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Der betrogene Michel.

Der Soztialdemokratiſche Parlamenisdienſt meldet:
Der Drang der Deutſchnationalen nach der Futterkrippe bat in

zwiſchen die formelle Vorausſetzung ſchaffen helfen, die dieſe Sehnucht nach den Miniſterſeſſeln rechtfertigen könnte. Jm Wahlkampf

haben ſich Landbündler und Deutſchnationale befehdet, im Reichs
ag marſchieren ſie nun zuſammen. Die nach den bisherigen amt-

lichen Feſtſtellungen u neun Landbündler haben bereits
ihren Uebertritt zur tſchnationalen Fraktion vollzogen, ſo daß
ſich die Deutſchnationalen jetzt rühmen können, nicht durch eigene
Kraft, ſondern durch Pump bei ihren Gegnern von geſtern die
ſtärkſte Fraktion“ ein. Auf dieſe Tatſacheſtützen ſie ihre Forderung, den neuen Reichskanzler und den Reichs

tagspräſidenten zu ſtellen. Allem Anſchein nach aber dürfte ihre
Rechn ohne den Wirt gemacht ſein und das Recht, das ſie jetzt
als ſ dlich für ſich beanſpruchen, aus guten Gründen
einer neuen uppierung zufallen. So würde die plötzliche
demokratiſche Anwandlung der deutſchnationalen Parteizentrale,
die der ſtärkſten Fraktion das Recht zur Regierungsbildung zu
ſpricht, ohne Widerſpruch der Erfüllungsgegner von geſtern hin-
genommen werden müſſen.

Schon oft hat ſich Uebereile gerächt. Es iſt nicht das erſte Mal,
daß Herr Hergt ein Regierungsprogramm entwickelte. Schon im

Se r r r als rne je ne ef zu wer Manches ſpricht ür, daz e ſo wird; denn wenn nicht le d i J ügen,

aken die ahrdie ationalen bishet nicht nur vier
Weltenlauf indem ſie die Erfüllungspolitik befehdeten,

ſie jetzt dur ihren Sie haben auch r viele parlamen-
riſche lichkeiten bzw. Unmöglichkeiten in Rechnung zu ſtellen.
lange dieſe Mängel nicht behoben ſind, kann es Herrn Hergt

joch äfters vorkommen, ein Regierungsprogramm zu haben, ohne
Keichskanzler zu werden.

Der große Schwindel.
Das politiſche Leben iſt inzwiſchen um eine deutſchnatio
nale Lüge ärmer geworden. Herr Hergt, der ſich bereits als kom
mender Reichskanzler fühlt, hat jetzt durch ſein Jnterview im
„Lokalanzeiger“ ſelbſt eingeſtanden, daß die jahrelange Ablehnung
der Erfülkungspolitik durch die Deutſchnationalen nichts anderes
war als ein großer Schwindel, der mit dem Augenblick
aufhört, wo den Herren die Futterkrippe winkt. Dieſes Eingeſtänd-
nis muß den Blick des deutſchen Volkes zurücklenken auf jenes
Elend, das ſeinen Urſprung in der Gegnerſchaft zur Erfüllungs-
politik findet, denn mit dem Augenblick, wo Hergt zum Erfüllungs-
politiker wurde, beſtätigt er, daß Ruhrbeſetzung und Jnflation auf
das Konto der Deutſchnationalen fallen. Beachtenswert iſt, was
das ZJentralorgan der Deutſchen Volkspartei, die „Zeit“, zu dem
plötzlichen Gefinnungswechſel der Deutſchnationalen Partei
ſchreibt. Sie ſagt:

„Herr Hergt vollzieht mit einer Schnelligkeit, die bewunderns
wert iſt, von der Parteiggitation, der das Sachverſtändigen
t n als ein zweites Verſailles galt, von der Wahlagitation,
e in ihren ättern in Norddeutſchland die Regierung

wegen ihrer Zuf zu dem Gutachten vor den Staats
gerichtshof geſtellt wiſſen wollte, den Uebergang zu jenem Hergt,
der in dem Sachverſtändigengutachten ein Mittel ſieht, um „eine
befriedigende Löſung der deutſchen Geſamtfrage auf dem Wege
ſchl Verſtändigung herbeizuführen. Mit einem Malehört man aus deutſchnationglem Nunde, daß wir dem Gutachten

und der or zu Verhandlungen nicht von vornherein
ein Unaga r enigegenſtellen können dasſelbe alſo, was
die Reichsregierung vertreten hat. Mit einem Male hört man
vom „Tag“, der die Verpfändung der Eiſenbahnen als Verrat
an der deutſchen Wirtſ bezeichnet hat, man könne an dem
Bericht der rer nicht vorbeigehen. Ob Herr Hergt mit
ſeiner dem „Lokalanzeiger“ geè en Auffaſſung in ſeiner
Partei durchdringt, möchten wir allerdings vorläufig noch be
zweifeln. Man cht nur zu leſen, was Herr S,chlange-
Schöningen über dieſes Thema geäußert hat. Da lieſt man noch
von einer Verſklavung des deutſchen Volkes durch die Sach
verſtändigen, man lieſt von einer Verſchacherung der Reichs
bahn und einer Umwandlung der Reichsbank in eine ausländiſche
Judenbank. Jetzt ſind allerdings die Wahlen vorüber. Man hat
das deutſche Volk zu höchſter Leidenſchaft aufgepeitſcht durchAeußerungen wie ſie Herr Schlange getan, und durch Forde
rungen, wie ſie die deutſchnationalen Flugblätter erhoben haben.
Jetzt nimmt der Führer dieſer Partei, Herr Hergt, das geſchmähte
und verläſterte Gutachten als Grundlage für eine deutſch
nationale Regierungspolitik an. Und das Ganze nennt man dann
ein Fiagsko der deutſchen Außenpolitik und ein Fiasko des dent
ſchen Außenminiſters.“

Das Zentralorgan der Volkspartei hat zweifellos recht. Leider
aber hat die Fraktion der Volkspartei ebenfalls jahrelang gegen
die Erfüllungspolitik gewütet. Auch ſie lebte im Wahlkampf zum
vorletzten Reichstag von der Gegnerſchaft zur Erfüllungspolitik,
alſo von der gleichen Lüge, zu der jetzt die Deutſchnationalen über
führt worden ſind. Jmmerhin dürfte die Sehnſucht des Herrn
Hergt nach der Futterkrippe trotzdem aus mancherlei Gründen

nicht ohne weiteres in Erfüllung gehen. Schon regen ſich in ſeiner

eigenen Partei die Geiſter, die er jahrelang aufgepeitſcht hat.
Unter ihnen ſteht an der Spitze Herr Maurenbrecher, Chefredakteur
der „Deutſchen Zeitung“. Jhm genügt die Verelendung der Volks-
maſſen noch nicht; denn aller Vernunft zum Trotz predigt er weiter
hin Gegnerſchaft zur Erfüllungspolitik, während nunmehr faſt ganz
Deutſchland ſich zu einer Politik zu bebennen bereit iſt, die an
ſänglich nur von der Sozialdemokratie vertreten und gefordert
wurde. Das Jdeal deutſchnationaler Politik betrachtet Mauren-
brecher in einer weiteren Aufpeitſchung der Geiſter Kriegſtatt
Frieden, Jnflation ſtatt Brot, iſt ſeine Parole. Das
Bedauernswerte bleibt nur, daß ein Teil unſeres Volkes ſolchen
Lügnern und Hetzern noch ſeine Stimme geben konnte.

44Der „Cemps“ an Hergt.
Paris, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Temps“, der in Herrn Hergt den künftigen
Kanzler des deutſchen Reiches ſieht, kommentiert deſſen im
„Lokalanzeiger“ veröffentlichte Ausführungen über die Einſtellung
der Deutſchnationalen zum Programm Dawes, in denen von
gewiſſen Vorbehalten die Rede war. Das Blatt meint, es genüge
nicht, dieſe Vorbehalte anzukündigen, Herr Hergt müſſe auch ſagen,
welcher Art ſie ſeien. Wenn man die „Deutſche Tageszeitung“ dar
über zu Rate ziehe, ſo müſſe man zu der Ueberzeugung gelangen,
daß dieſe Vorbehalte der Nationaliſten auf die Sabotierung des

Deutſchnationale Purzelbäume
Von Dr. Rud. Breitſcheid.

Ein Vertreter des „Berliner Lokalanzeigers“ hat mit Herrn
Hergt, dem Führer der Deutſchnationalen, eine Unterredung ge
habt, deren Jnhalt er in ſeinem Blatte unter der Ueberſchrift
„Das deutſchnationale Regierungsprogramm“ wiedergibt. Dieſer
Titel iſt durchaus falſch
außerordentlich wenig über ſein Programm, aber um ſo mehr
unterſtreicht er ſeinen Wunſch, in die Regierung zu kommen, und
die richtige Ueberſchrift müßte daher lauten: „Die deutſch
nationale Regierungsſehnſucht“.

Auch in den Auslaſſungen des Jnterviewten ſelbſt gibt es manche
Unklarheit und mancherlei, was geradezu auf eine Täuſchung der
minderbegabten Leſer berechnet iſt. So, wenn emphatiſch erklärt
wird, daß die Reichstagswahlen die Deutſchnationalen zur Re
gierung berufen hätten und daß jetzt eben die Rechtsregie-
rung kommen werde. Jnwiefern ſind die Deutſchnationalen zur
Regierung berufen? Etwa weil ſie nicht einmal aus eigener
Kraft, ſondern mit Hilfe der auf beſondere Liſten gewählten Land
bündler und ähnlicher Grüppchen die ſtärkſte Fraktion ſtellen
werden? Dann hätte die Sozialdemokratie, die. allein ſtärker iſt

S itändigenvlanes Hinauglautfen. Wolle Herr Hergt. damit s die Deuiſchnationalen, zum mindeſten denſelben Rechts
t er en ſo üſſe er

echen.
Deutſchlands wie auch diejenigen Länder, die mit Deutſchland Kabinett Pl ten
Handel treiben, müßten ſich bald Klarheit darüber ſchaffen, ob die
von den Sachverſtändigen empfohlene Löſung Ansſicht habe, von
Deutſchland angenommen z werden oder nicht und vor allem, ob
die 800-Millionen- Anleihe Ausſicht habe, Zeichner zfinden. Auch das deutſche Volk ſelbſt habe an ſolcher Aufklärung
u Jntereſſe, denn der Wert der Rentenmark werde davon be

Paris über die deutſche Regierungsbildung
Paris, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich ſehr eingehend mit der
Frage der Regie rungsbildung in Deutſchland. Die
nationaliſtiſchen Organe betrachten es als ſelbſtverſtändlich, daß
nur eine Koalition der bürgerlichen Parteien mit den Deutſch
nationalen an der Spitze zuſtande kommen könne. Jn dieſem Zu-
ſammenhang wird angenommen, daß die Deutſchnationalen auf Anhänger der Hergt und Helfferich vor den Wahlen wohl doch etwas
dieſe Weiſe ſehr ſchnell abgewirtſchaftet haben dürften und
dann bei einer Auflöſung des Reichstages die gemäßigten
Parteien das verlorene Terrain zurückgewinnen würden. So gibt
das „Echo de Paris“ in einer Berliner Depeſche der Auffaſſung
Ausdruck, daß der neue Reichstag nicht lebensfähig ſei.
Wenn die Reaktion ans Ruder kommen werde, ſo würde ſie in zwei
Monaten nicht nur ihren Kredit im Jnnern ruiniert, ſondern auch
die ganze Welt erneut zu einer Einheitsfront gegen Deutſchland
zuſammengeſchweißt haben. Nach dieſem Experiment aber werde
das deutſche Volk wahrſcheinlich ſo viel gelernt haben daß man
den Neuwahlen mit Zuverſicht entgegenſchen könne. Jm Gegen
ſatz dazu glaubt der ſozialiſtiſche „Populaire“, daß die einzige
e e Mehrheit, die im neuen Reichstag in Frage
komme, die roße Koalition zwiſchen Sozialdemokraten,
Demokraten Zentrum und Volkspartei ſei und die Durchfüh-
rung des Sachverſtändigenplanes zu ihrem Programm
machen könne.

Der Eindruck in Jtalien.
Der wahre Sieger in den deutſchen Wahlen.“

Rom, 8. Mai.
Die miniſterielle „Jdeg Nazionale“ wie das NittiBlatt „Jl

Mondo“ ſtellen gleicherweiſe einen Sieg der Richtung feſt, die der
gegenwärtigen u abgeneigt ſei. Wenn zu derfranzöſiſchen Widerſpenſtigkeit auch noch eine deutſche Widerpenſigteit komme, dann wäre die Löſung der Reparations
frage hoffnungslos. „Jl Mondo“ ſagt, die deutſchen
Wähler, die geglaubt hätten, für die Wiederaufrichtung ihres
Vaterlandes zu kämpfen, hätten in Wahrheit für Poincaré ge
ſtimmt, der der wahre Sieger in den deutſchen Wahlen ſei. Jetztwerde das ſogenannte Sicherheitsproblem für den Quai d'Orſay

wichtiger ſein als die Reparationsfrage. Man werde wieder von
Sanktionen ſprechen, vom Memorandum Fochs und vom
Rheinland. Das Popolariblatt „Popolo“ feiert die ruhmreiche
Tradition des Zentrums und prophezeit die Rückkehr Wirths zur
Regierung.

ie allgemeine Meinung geht dahin, daß das Wahlreſultat,wenn nicht der Zahl nach, ſo doch moraliſch einen Sieg des Natio-

nalismus darſtelle. Der bevorſtehende Sturg von Marx und
Streſemann werde Waſſer auf Poincarés Mühle ſein. Die
„Epoca“ ſagt: „Die Wablen hatten den Erfolg, den Po in
caréwünſchte, und den ſeine Unnachgiebigkeit vorbereitet hat.
Die neue deutſche Regierung wird ſich wahrſcheinlich nicht weigern,
die Sachverſtändigengutachten durchzuführen, aber ſie wird ſich der
Verewigung der Laſten widerſetzen. Das Problem der Ruhr-
räumung wird jetzt das Hauptproblem der deutſchen Politik und
Europas. Nach den deutſchen Wahlen wird auch der Sieg in den
franzöſiſchen Poincare und den Reaktionären gehören. Am Monats-
ende werden Deutſchland und Frankreich nationaliſtiſche Regie
rungen haben.“

wozu ihr doch die Befugnis von
niemandem lebhafter beſtritten wurde als gerade von den Deutſch
nationalen. Es mt doch wirklich nicht darauf an, ob eine ein
zelne Fraktion einige Stimmen mehr hat als eine andere. Solange
ſie nicht für ſich allein über eine Majorität verfügt, iſt die Frage
zu prüfen, ob ſie mit andern eine gemeinſame Linie für die Re
gierung finden kann, und ſo kann den Deutſchnationalen nur dann
die Erfüllung ihrer Sehnfüchte winken, wenn ſich eine Koalition
zuſtandebringen läßt, in der für ſie Platz iſt.

Aus dieſem Grunde aber iſt es lächerlich, wenn Herr Hergt ſagt,
daß jetzt die Rechtsregierung kommen werde, weil ſie kommen
müſſe. Er macht hier einfach ſeinen gläubigen Zuhörern ein
Taſchenſpielerkunſtſtück vor, denn woran er in Wirklichkeit denkt,
das iſt der Bürgerblock, der von den Deutſchnationalen bis zu den
Demokraten geht, und unter einer Rechtsregierung haben ſich die

weſentlich anderes vorgeſtellt. Man braucht ja nur an die be
rühmte Rede zu erinnern, die Graf Weſtarp im November vorigen
Jahres gehalten hat und in der er eine Regierung verlangte, die
das Vertrauen der nationalen Kreiſe habe, „der Berufsſtände, der
Landwirtſchaft, der Jnduſtrie und der chriſtlich-ſozialen Arbeiter
ſchaft, der Deutſchnationalen Volkspartei, der vaterländiſchen Ver
bände und der alten guten preußiſchen Beamten“. Man iſt alſo
ſchon recht beſcheiden geworden, wenn man jetzt das rein bürger

und irreführend, denn Herr Hergt ſagt

liche Kabinett, in dem die Deutſchnationalen ſitzen, als das an
geſtrebte Jdeal hinſtellt, und die mit allen Künſten der Demagogie
rerhetzten Wähler werden über dieſe Vertauſchung erſtaunt ſein.

Das um ſo mehr, als ſie wiſſen genau ſo gut, wie es Herr
Hergt ſelber weiß daß die „Rechtsregierung“ nur um den Preis
der Aufgabe laut verkündeter Grundſätze zu haben iſt. Die bürger
lichen Parteien der Mitte, und insbeſondere Zentrum und Demo
lraten, werden den ſich freundſchaftlich nähernden Deutſch
nationalen ſelbſtverſtändlich vor dem Eintritt in irgendwelche Ver
handlungen die Frage vorlegen, wie ſie zu dem Sachverſtändigen
gutachten ſtehen, denn in dieſem Augenblick iſt es wenigſtens
weniger als je zuvor möglich, eine Regierung zu bilden, deren Mit
glieder in der Beurteilung und der Behandlung der außen-
politiſchen Probleme auseinanderfallen. Was aber Herr Hergt in
ſeinem als Regierungsprogramm friſierten Jnterview ſagt, wird den
Leuten, mit denen zuſammen er ein Schiff beſteigen möchte, kaum
genügen. „Wir ſetzen“, ſo führte er aus, „dem Gutachten und der
Aufforderung zu Verhandlungen nicht von vornherein ein rundes
„Unannehmbar“ entgegen, wohl aber Vorbehalte, die ganz un
verzichtbar ſind. Und im weiteren Verlauf ſeiner Darlegungen
ſchwört er noch, daß auf keinen Fall je eine deutſchnational be-
einflußte Regierung ſich dazu hergeben werde, Verſprechungen mit
ihrer Unterſchrift zu decken, von deren Unerfüllbarkeit ſie nach
pflichtmäßiger Prüfung überzeugt ſei. Man will alſo die Ver
bandlungen nicht grundſätzlich ablehnen. Das ließ ſich auch ſchon
aus gewiſſen Reden und Artikeln der letzten Tage des Wahl-
kampfes entnehmen, auch wenn die Redner und Artikelſchreiber,
wenn ſie auf ihre Aeußerungen feſtgelegt werden ſollten, ſich mit

Aber für die
Maſſe derer, die einen deutſchnationalen Stimmzettel ab

allerlei Jnterpretationen herauszulügen ſuchten.
große
gegeben haben, wird dieſes Abweichen von dem intranſigenten Un-
annehmbar doch eine Ueberraſchung bedeuten, denn ihnen hat man
Wochen hindurch etwas anderes gepredigt, und ſie zum guten Teil
nur durch die Verſicherung, daß man dem Gutachten gegenüber
ebenſo unnachgiebig ſei wie die Deutſchvölkiſchen, von der Stimm-
abgabe für die Hitlerpartei abgehalten. Wie groß muß die Sehn-
ſucht des Herrn Hergt nach den Regierungsſeſſeln (böſe Menſchen
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werden ſagen nach der Futterkrippe) ſein, wenn er es wagt, ſeine letzung d Geſetze erlaubt haben, kann nach 4Wähler mit einer ſo grundſätzlichen Schwenkung zu überraſchen Schweyer gegen e Vöſkiſchen. Auff e n egen werden. e es anſcheinend zu
rer n. ine r e klar i müffen, daß er mit München, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.) r ift es nicht zu, r eher
Ve ringipielen e r fungebereitſhaft rtiſch och Der Miniſter des JInnern, Dr. Schweher hat h Sinne nichts anderes war als eine illegale Putſchzen
nicht viel weiter kommt. Sein allgemeines Gerede von „unver verſchiedene dnunget ſolle denen, die ſich i. ihm auf Gedeih e er e e e r dem Verbot krales 77777
und Verderb verbinden ſollen nicht genügen. werden ihn um i er über vom alteine präziſere Formulierung erſuchen und außerdem ihn auch noch ſchen We dnelen Aß.ner die Schutzhaft V. Brandenſtein wieder Miniſterpräſident,

r n daß n S n. wach g. W weil er Mit 24 von 63 Stiwwen Fiſnze Kuri iſteſtändigen d r e Meteren des Guten als r i gehen z 3 Schwerin, 7. Mai. r Reihe
bares Ganzes betrachtet, und daß jede von deutſcher Seite geſtellte Sr. n hat Bei der heutigen Wahl des Miniſterpräſidenten im mecklen herauf
Bedingung auch Herrn Poincaré zu neuen Vorausſetzungen ver des „Wltſchen Kurier“, den ligen tmann Weiß, ge-

einer

Schweher Strafantrag n den verantwortlichen Redakteur huraiſchen r s r r x r en Verein
anlaſſen, ja geradezu berechtigen würde. Dann werden Herr Hergt ſtellt, weil dieſer den Miniſter wegen ſeiner Rede in Kempten des elen auf reihe Fandenſtein 24, auf Stelling verord:und ſeine Freunde Farbe bekennen müſſen, und dann erſt ſ und Landesverrats kcrihet hat r a ne z den r a ach We t Jette Schie
endgültig herausſtellen, welche Opfer ſie für das Glück der Regie- Freiherrn p. Hrandenſtein ernibt n tie ded ſpre e war d
rungsbeteiligung zu bringen bereit ſind. pie gefährlichen Kinder men ebenfalls 24 beträgt, wurde eine Stichwahl notwendig. die ſch
Nach dem ſchönen Anfang, den der deutſchnationale Führer ge Bei der Stichwahl erhielten Freiherr v. B randenſtein 2, neben

macht hat, dürfen wir freilich recht weitgehende Zugeſtändniſſe van München, 8. Mai. (Eig. Drattöericht) F Stkmmen. Freigerret Wgren nicht Peſchrieſen. An aZbe
ihm erwarten Wir haben in dieſer Beziehung ja unſere Erfah Die bayeriſche Polizeiwillkür hat eine neue erſtaunliche Blüie Wie dern u Da er ſich nicht r Hauſe Fang r riwa
rungen aus der Zeit, in der nach dem Sturz des erſten Kabinetts eben ſpri ö licher Haß gegen die Soziald e m b folgedeſſen ſeine Zuſtimmung nicht erteilen lonnte wßte ch m liche s

poh c C 53 3 i ne J d l Die MonatStreſemann die Beteiligung ſeiner Partei ſchon einmal akut war Faten richtet ſich nunmehr auch gegen den Arbeiterverein Wahl der Miniſter verſchoben werden.
und genau wie damals wird er verſuchen, ſeinen außenpolitiſchen Kinder freunde“. Dieſer Verein, der vor einigen Jahren zum e es zurVerzicht den Anhängern durch die Aufſtellimg innenpolitiſcher Ve e e e e Wne r n el i purſtt ndi Auch ur te etwa 1000 Kinder umfaßt, wollte am 18. Mai ein Die parlamentariſche Hanswurſtiade der mecklenburgiſchev der Vingungen ſchmackhaft zu machen. Auch jetzt ſpricht er davon, daß Kinderfeſt im „Volkspark“ abhalten und die Kinder in geſchloſſenem Krautjunker kann alſo ihren Fortgang nehmen ſchidie nationale Rechte in Zukunft ſelbſtverſtändlich entſcheidenden Zug durch die Stadt dorthin führen. Dieſer gemeinſame Spazier- ſSicht
Einfluß in den größeren Einzelſtaaten ausüben müſſe, was natür gang der drei bis zehnjährigen Kinder hat der Poligeipräſident Tagenlich nichts anderes heißt, als daß die Sazialdemokratie aus der verboten mit der ündung, daß er den Verein „Kinderfreunde“ Engliſche Bedingungen für Rußland hatie,
preußiſchen Regierung zu beſeitigen ſei. Aber ſelbſt wenn Demo als politiſchen Verein anſehen müſſe auf den die Verordnung e 8 Stund
kraten, Zentrum und Deutſche Volkspartei dieſen Anſpruch zu be des Generalſtaatskommiſſars vom 27. September 1928 zutreffe. London, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.) den di
friedigen entſchloſſen ſein würden, ſo käme Herr Hergt doch nicht Die Abhaltung des Kinderfeſtes ſelbſt ſei erlaubt, doch dürften Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die engliſche Regierung ſetzte,
um das klare Nein oder Ja in der Frage des Gutachtens herum, dabei keine politiſchen Reden gehalten werden auch müßte das die Gewährung von Krediten an Rußland von folgenden Vor ab un
und es würde nicht möglich ſein, die Entſcheidung darüber, was Feſtes' der Polizeidirektion zur Genehmiming vor bedingungen abhängig gemacht hat. tießen
unerfüllbar iſt, der „pflichtmäßigen Prüfung einer ſpäteren Zeit t 9 r Konzefſion der Verwaltung der vſtchineſiſchen t
zu überlaſſen. Um ſo weniger als diejenigen, die Deutſchland eine 2 i die G.Se n len Sinne garcheen ſten an r erſ Beilegung des deutſch.ruſſiſchen e uftſthen Weſen abgelehnt
nicht betrogen ſein wollen und ganz einwandfrei zu wiſſen begehren, wiſch enfalles Afghaniſtan. Agzentnren in geſper
ob die Zuſammenſetzung der deutſchen Regierung ihnen nach 6 3. Schließung des in Taſchkent errichteten Erziehungsinſtituts Wer
menſchlichem Ermeſſen die nötige Garantie bietet. Einſetzung eines Schiedsgerichts zur Klärung des Sachverhalts. 23 d n r kommuniſtiſcher Propagandiſten broche

Die letzte Entſcheidung, über all dieſe Dinge wird ja nicht Herr Die diplomatiſche Spannung, die ſeit Sonnabend zwiſchen ganda Raterregei werben Und e dort an antienglizcher Props We t
Hergt allein, ſondern wird ſeine Partei zu fällen haben, und in ihr Deutſchland und Rußland beſteht, dürfte in einem ſchied s Vollſtändige Unterdrückung der antiengliſchen Propa i hre

S t 92 8 crdr ganda in neuegibt es bekanntlich eine Richtirng, die nicht zuletzt aus Furcht vor gerihtli wen Verfahren beſeitigt werden. Perſien, aller Organiſationen und Agenturen der 3. Jnternatio- o iſtder deutſchvölkiſchen Konkurrenz den verſchlugenen Wegen ihres ns dem Notenwechſel zwiſchen dem Auswärtigen Amt und der nale und ſolcher, die mit dieſer in Verbindung ſtehen, in Perſien ſo iſt

w h r Sotvjetbotſchaft in Berlin geht hervor, daß die Berichte über die zurückFührers nicht ohne weiteres zu folgen bereit ſein wird. Fürs erſte z friſ S ihr di die Urf 2 tF Vorgänge in der ruſſiſchen Handelsdelegation, die die Urſache des Riga, 7. Mai. (Eig. Drahtbericht.) liſtiſchiſt nur das eine ſicher und verdient feſtgehalten zu werden: Der Konfliktes geworden ſind, von einander weſentlich ab- Privatmeldun 18 Moskau beſ daß ſich di r ArbeitKeitung der Deutſchnationalen Partei kommt es auf kein Geſin weichen. Während nach der deutſchen Darſtellung der deutſche von Turkeſtan z ine h e waf f er 9 r r drfie
raingsopfer an, wenn ſie hoffen darf, dadurch zu den Fleiſchtöpfen Kommuniſt Bozenhardt die beiden Kriminalbeamten aus Waib Sowſjetregierung erhoben habe an d gegen die 271
der Regierung zu gelangen. Das einzige, was ſie auf dieſem lingen in die Räume der ruſſiſchen Handelsdelegation gelockt hat, 8 2 2
Wege noch aufhalten kann, iſt die Angſt vor denen, die einſtweilen d 7 den re F. u e an

tiongliſttſ ſchref ſie ſelbſt. delsdelegation feſtgehalten und eine Zeitlang ihrer Freihei rnoch nationaliſtiſcher ſchreien als ſie ſelbſt h e nd e die e See rund Ehrendoktor Mac Donald. damit
ihrer Berichte, die deutſchen Beamten ſeien mit Revolvern in die i AnweRäume der Handelsdelegation eingedrungen. Die Univerſität Clunrn i r 55 r r Es

Die Zuſammenfetzung des ba eriſchen Daß die deutſche Darſtellung für ſich das Recht der größeren pas Ehrendottorat der Rechte anzubieten r n m v
9 Wahrſcheinlichkeit in Anſpruch nimmt, liegt auf der Hand, s WocheCandt aber da der Tatbeſtand von der ruſſiſchen Botſchaft weſentlich ab- e beeinfages. r r 7 er zunächſt durch ein Schiedsgericht Und was tun Deutſchlands Univerſitäten? Sie kennen noch mittel

inwandfrei feſtgeſte erden. ni inmal Loyarität, vi i i tKappe Mehrheit der alten Koalition r r i gufaetausſt. an Wexlimer Regie kaliſchen Reigetangtee e bishen r
g wie auch die Sowjetregierun iſter iSrmnMünchen, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht) chiehegerichtlichen Verſahten Jene Dann in vir Korn ſtigt hr Ziel, die Geiſter gegen den Marxismus zu verheten, Mord 2

Wenn auch die amtliche Feſtſtellung des Wahlergebniſſes int auf die ruhige Bahn objektiver Ermittlungen gebracht und dürfte organiſationen zu fördern und Miniſtermorde zu feiern,
bayeriſchen Landtag erſt in der nächſten Woche erfolgt, ſo läßt ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit beigelegt werden.

ſetzt ſ. it Sicherheit die Zuſ des Botſchafter Kreſtinſki reiſt heute abend k 3heriſen Waren u r der So z Dieſe Reiſe iſt. wie ſche h rei o n Nicht Gnade, ſondern Gerechtigkeit.
demokraten mit 514 954 Stimmen 23 Mandate, die Kom- weſen und gilt der Teilnahme an einem kommuniſtiſchen Kongreß,murniſten mit 245 685 Stimmen 9 Mandate die Völkiſchen mit der in Moskau ſtattfindet. Berie a eherSimmen Mgrbete de Veremigte a tionale Rechte mit 9 ſc ſ z einer der S r u27 Stimmen 11 Mandate, die Nationalliberale Landesparteil g ſener der pagifiſtiſchen Bewegung in Frankreich, der wegen ſeiner gegemit 29 416 Stimmen 1 Mandat, die Baheriſche Volkspartei mit wen deutſchruſſiſchen Konflilt wird un von unjerer Ber den Krieg gerichteten J zu einer langjährigen Zucht

iner Redaktion noch das Folgende geſchrieben: haus ſtrafe verurteilt iſt, hat durch die lange Haft an ſeine980 691 Stimmen 46 Mandate, das Zentrum mit 54 619 Stimmen c a J2 Mandate, die Beamtengruppe Kratofiel mit 23016 Stimmen. Der Vorfall in der ruſſiſchen Handelsvertretung in Berlin und Geſundheit ſchwer gelitten. Verſchiedene humanitäre Vereinig
1 Mandat der Bayriſche Bauernbund mit 207 402 Stimmen 10 die dort durchgeführte Hausſuchung iſt den Kommuniſten ein gen haben daher Schritte zu ſeinen Gunſten unternommen. Darauf
Mandate, die Demokraten mit 94 786 Stimmen 3 Mandate. willkommener Anlaß zu einer ungemein verlogenen Hetze gegen die hin hat der Juſtizminiſter ſeine Begnadigung in Ausſicht ge

Behörden des Reiches und Preußens. Die kommuniſtiſche Frak-ſtellt. Gegen dieſe Abſicht proteſtiert Goldſky in einem an den
Neun weitere Wahlvorſchläge, darunter auch der der Deutſchen tion des Preußiſchen Landtages hat nichts Eiligeres zu tun, als Juſtizminiſter gerichteten Brief, in dem er „jedes Kompromiß mitVolkspartei mit zuſammen 38 908 Stimmen ſind bei der Mandats- eine Große Anfrage einzubringen, in der ſie ſich die falſche Auf der Ungerechtigkeit“ ablehnt. „Miniſter der Gerechti trie fſeißt

verteilung l ee r ausgegangen. Vemerkenewert an dem Ergebnis faſſung von der Exterritorialität der ruſſiſchen Handelsvertretung es in dieſem Schreiben, „Sie ſchulden mir Gerechtigkeit,
iſt. daß die Sozialdemokratie bei gleicher Fraktionsſtärke mit den ſelbſtverſtändlich zu eigen macht und ſtrengſte Ahndung und Lei- nichts anderes. Begnadigen Sie Schieber, Spekulanten
Völkiſchen ein Mehr von über 7000 Stimmen hat und damit An ſtung vollſtändiger Genugtuung für die „grobe Verletzung von und die Ausbeuter des Elends der Maſſen. Sie können das
ſoruch auf den erſten Vizepräſidenten des Landtages Verträgen und völkerrechtlichen Gepflogenheiten“ fordert. Natür Recht und die Gerechtigkeit beugen, aber ſie können es nicht
wachen kann. Ferner iſt von Intereſſe, daß der Bauernbund ein lich beſtehen für die MoskauFünger dieſe Verletzungen völkerrecht- aus der Welt ſchaffen.“ Der Brief ſchließt mit der von
Mondat mehr erhält als die Kommuniſten trotzdem dieſe 38 000 licher Gepflogenheiten auf Seite Deutſchlands. Was ſich die ſog. Goldſky ſeit Jahren erhobenen Forderung nach einer Reviſion
Wähler mehr zählen können. Der eine Abgeordnete der National Angeſtellten der Handelsvertretung an gewaltſamer Ge-ſſeines Prozeſſes.
liberalen Landespartei wird ſich der Vereinigten Nationgalenffangenenbefreiung, an Widerſtand gegen die Staats
Rechten anſchließen, ſo daß die deutſchnationale Fraktion 18 Mit gewalt und Freiheitsberaubng von Polizeibegmten Ernennung eines engliſchen Konſuls für das Saargebiet. Nach
glieder umfgßt. Auch die Gruppe des Zentrums wird durch An erlaubt haben, darüber ſchweigt man ſich auch in der Großen An einer Mitteilung Ponſonbys im Unterhauſe ſteht die Ernennung
ſchluß des Abgeordneten Kratofiel ihre Zahl auf 3 ſteigern. Die frage aus. Bis heute hat die geſamte kommuniſtiſche Preſſe eines britiſchen Konſuls im Saargebiet augenblicklich zur Er-
alte Koalition aus Bayeriſcher Volkspartei, Deutſchnationalen und Deutſchlands bei allem Gezeter noch nicht mit einem Wort ihre wägung. Die Anfrage eines Abgeordneten, ob der Premierminiſter
Bauernbund verfügt alſo im neuen Landtag nunmehr über eine Leſerſchaft über den Grund aufgeklärt, der zur polizeilichen Durch eine Erklärung über den Stand der engliſchen Finanzkonferenz
Majorität von 3 Stimmen, während ſie im alten Landtag von ſuchung des Gebäudes der ruſſiſchen Handelsvertretung in Berlin abgeben könne und beſonders ob Beſchlüſſe über die Hauptfrage er
158 Sitzen 94 inne hatte. geführt hat. Was ſich die ruſſiſchen Bolſchewiſten dort an Ver-l zielt worden ſeien, erwiderte Mac Donald verneinend.

hörte einen Büchſenknall und ließ erſchrocken die Kanne fallen. „Jch möchte in dieſen Zeiten gerne einen Menſchen ſehen, der
3 Die Kugel ſchlug in die Kanne ein, riß den Henkel los, doch ging mit dem Herzen anſtatt mit dem Munde glaubt.“e e e gen g nur wenig von der Milch verloren. Er nahm die Kanne wieder „Würde dieſer anderen Leuten geſtatten, ſeine Kühe zu mei-

auf, rannte, ſo raſch ihn ſeine Beine trugen, die Straße entlang. ken?“ fragte der Mann khöhniſch.
Nachdem er etliche hundert Yards gelaufen war, erſchien auf der Vielleicht würde er nicht geſtatten, die Kühe zu melken, dochEin Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine. Straße ein Mam und zielte auf ihn eJ Straf t nd ihn. wäre er ſicherlich gütig und nicht habgierig,“ entgegnete Jamie.Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von „Noch einen Schritt, und ich jage Jhnen eine Kugel in den Sie erreichten die Hütte. Der Mann ging vor; an der Tür

v Hermyniazur Mühlen. Kopf ſchrie der Mann. blieb er ſtehen, angſtgepeitſcht ſtürzte Jamie an ihm vorüber. Was„Jſt das Jhre Miſch?“ fragte Jamie. er ſah, betäubte ihn ſchier. „O mein Gott!“ rief er. „Sie iſt tot!“D ite Mal ging er vorſichtiger zu Werke. Diesmal gelang hre An e Tht r L eriaſfen. Eine Je kam ihm in die Danb. Er „Ja, und Sie wiſſen das ſehr genaul“ Anna lag rücklings auf dem Boden, der kleine Knabe ſchlief
kauerte ſich nieder, begann heftig zu zerren. Seine Hand war wie Jamie ſetzte die Kanne auf die Straße und ſtand ſtumm. un neben ihr, das Köpfchen in die Aſche gewühlt. Die Nachbarn
Wachs, blieb an dem Fleiſch kleben. Noch ehe ein Tropfen Milch beweglich. Der Bauer beſchimpfte ihn mit den unflätigſten Aus- wurden herbeigerufen, kamen hilfsbereit. Der Bauer fühlte
kam, ſchlug die Kuh aus und warf ihn ins Gras. Als er ſich erhob, drücken. Jamie gab keine Antwort. Er ſtand mit geſenktem Annas Puls, der ſchwach zitterte.
liefen die Kühe bereits am entfernteſten Feldende umher. Haupt, anſcheinend von Reue übermannt. Sie iſt nicht tot, beſtätigte er. „Raſch, kaltes Waſſer.

Mein Gott“, ſtöhnte ,er, ſich den Schweiß von der Stirn Nachdem der Mann alle Drohungen und Beſchimpfungen aus e ſpritzten ihr Waſſer ins Geſicht und brachten ſie wieder
wiſchend. Wenn du ein wenig Güte und Mitleid haſt, gib mir geſprochen hatte, beugte er ſich vor und griff nach der Kanne. Doch W s Sie rin Nain ge s ſie: „Wer iſt der gute

3 eeinen Tropfen Milch für mein Kind. Vorwärts!“ noch ehe ſeine Hand ſie berührte, ſprang Jamie mit Panterwildheitauf ihn los. Augenblicke rangen ſie miteinander, beide fielen in „Ein Bauer,“ erwiderte Jamie, „er hat dir gute friſche MilchSei i itterten derart, er kaum ſtehen konnte. Aber hwas St er ſich den Tieren; e n mit mürriſcher den Staub. Jamie kam oben zu liegen. Auf des Mannes Bruſt gebracht. Der Mann füllte eine Taſſe mit Milch und hielt ſie
Aengſtlichkeit. Nun waren ſie bereits derart verſchreckt, daß er nicht ſitzend, preßte er ihn bei den Gelenken gegen die Erde. Anna an die Lippen.

ſie herankommen konnte. Verzweifelt ſtand er auf der „Sie glauben, ich ſei ein Dieb“, ſagte er, den Mann mit glühenden „Sie wies ſie zurück.“ Der Kleine ſtirbt,“ ſtöhnte ſie, auf das
Kind weiſend, das ſchlaff auf dem Schoß einer Nachbarin lag.mehr nahe an ſie e ſtandWieſe, an allen Gliedern bebend. Er wußte, es müſſe ſofort etwas Augen betrachtend. „Jch bin es nicht. Aber daheim verhungert

mein Kind jetzt gilt es ſein Leben oder das Jhre. Bei Gott Der Knabe war ſchläfrig und apathiſch. Sie brachten ihm diegetan werden.
Der Morgen hat flüchtige Schwingen, bereits fliegt er fort. Je- ſo iſt es. Entſchließen Sie ſich. Milch, doch hatte er kaum die Kraft, ſie zu trinken. Was übrig

mand wird nach den Kühen kommen, dann iſt die letzte Möglichkeit „Jch glaube, Sie ſind nicht nur ein Dieb, ſondern auch ein blieb es war ſehr wenig trank Anna.
verſchwunden. Hinter der Weide befand ſich ein Holzſchober er Lügner“, entgegnete der Mann. „Können Sie aber Jhre Worte „Gott ſegne Sie,“ ſprach ſie zum Bauern, ihm die Hand hin-
betrat Du r Der n a x doch beweiſen, ſo will ich Jhr Freund ſein.“ ſtreckend.
wollte er ihn nicht abſchneiden, um keinen unnötigen en ans „Wollen Sie mit mir kommen?“ „Gott ſei Jhnen zütig,“ antwortete er, ihre Hand ergreifendzurichten. Den Strick nachſchleppend kroch er durch die Hecke. Dies e 7 und das Haupt neigend. „Jch habe auch eine Ira und Kinder
mal gelang es ihm, den Strick einer Kith über die Hörner zu werfen. „Iſt das Jhr Ernſt fügte er hingu. „Doch, geht es uns auf, der Farm nicht ganz ſoEr führte ſie an den Zaun, band ſie dort feſt. Dann fing er an. „Ja.“ ſchlecht.“ Er wandte ſich an Jamie: „Sie d Proteſtant
ſie zu melken. W h ſeine Zrat m „Jch werde das Gewehr tragen.“ Ja.“Ende. Er umſchritt die Kuh, zog bald an einer Zitze, bald an der „Meinetwegen. Es iſt nicht geladen.“ in. Sinn et Landeren. Dann kniete er nieder, ſetzte ſich ſchließlich ins Gras Doch um wan einem Montdep damit den Schädel einſchlagen.“ ars ch big SinnFeiner, doch ſtehen wir jetzt vor dem Angeſicht

ie richtige S f 4 3 gen.“ größerer Gewalten.koum hatte er die richtige Stellung gefunden, ſo veränderte die Samie ergriff Flinte und Kanne, und der Mann erhob ſichKuh die ihre. Sie trat ihm auf die Füße drehte ſich nach allen 2 Er reichte Jamie die Hand, beide Männer blickten einander anSilen doch ließ er das Enter nicht los. Es war ein Kampf auf Stumm ſtrebken ſie die Straße entlang, jeder beobachtete ver und verſtanden ſich gegenſeitig
Ieben und Tod. Die Milch am Boden der Kanne verlieh ihm ſtohlen den anderen. Da es dunkelte, brachte der SinnFeinerBauer einen Sack Kar
Stärke und Mut. Während er ſie buchſtäblich aus der Kuh hergus „Glauben Sie an Gott?“ fragte Jamie unvermittelk. Der toffeln und eine Kanne friſche Milch derart ward der Lebensfunke
zerrte, kam ſeine Kraft zurück. Da die Kanne zur Hälfte gefüllt Bauer zögerte, bevor er Antwort gab. neu entfacht.

„Weshalb fragen Sie? (Fortſetzung folgt.war, band er die Kuh los und ſtrebte dem Lochein der Hecke zu. Er



300 ooo Bergarbeiter ausgeſperrt.
Die Spruchpraxis der Schlichtungsſtellen, wie ſie vom Arbeits

miniſter begünſtigt und von ihm ſelbſt geübt wird, hat bereits eine
Reihe ſchwerer Wirtſchaftskämpfe in der Arbeitszeitfrage
heraufbeſchworen. Einſeitig iſt von Schlichtungsſtellen ohne jede
Vereinbarung die Arbeitszeit über den in der Arbeitszeit
verordnung im Prinzip anerkannten Achtſtundentag hinaus durch
Schiedsſprüche verlängert worden. Die Folge davon
war, daß die Arbeiter in den verſchiedenſten Berufen ſich weigerten,
die ſchiedsgerichtlich feſtgeſetzte Arbeitszeit einzuhalten. Es kam
neben vielen anderen Kämpfen auch zu einem Kampfe der Werft
arbeiter um die Erhaltung des Achtſtundentages, der nun ſchon
etwa acht Wochen währt. Auch der Bergbau iſt durch ſchiedsgericht
liche Entſcheidung gegen die achtſtündige Arbeitszeit in den letzten
Monaten nicht zur Ruhe gekommen. Es war vorauszuſehen, daß
es zum offenen Konflikt zwiſchen den Bergarbeitern und den
Grubenbaronen kommen würde, wenn etwa durch Schiedsſpruch
der Verſuch gemacht werden ſollte, die Acht bzw. Siebenſtunden-
ſchicht der Bergarbeiterſchaft zu rauben. Nachdem nun vor einigen
Tagen der Arbeitsminiſter einen Schiedsſpruch verbindlich erklärt
hatte, der die Schichtdauer für die Arbeiter unter Tage auf acht
Stunden, für die Arbeiter über Tage auf neun Stunden und in
den durchgehenden Tagesbetrieben auf zehn Stunden täglich feſt-
ſetzte, lehnten die Bergarbeiter die Annahme dieſes Schiedsſpruches
ab und beſchloſſen, an der alten Arbeitszeit feſtzuhalken. Sie ver-
ließen nach Ablauf der ſieben- bzw. achtſtündigen Schicht die Ar-
beitsſtätte. Die Verweigerung längerer Arbeitszeit haben nun
die Grubenbarone mit der Ausſperrung der Arbeiterſchaft beant-
wortet. Bis jetzt ſind 300 000 VBergarbeiker im Ruhrgebiet aus-
geſperrt worden.

Wenn durch den großen Kampf im Bergbau, der jetzt ausge
brochen iſt, das deutſche Wirtſchaftsleben aufs ſchwerſte erſchüttert
und durch die Nichterfüllung der aus den Micumverträgen ſich er-
gebenden Verbindlichkeiten gegenüber Frankreich und Belgien etwa
neue außenpolitiſche Schwierigkeiten für Deutſchland erwachſen,
ſo iſt dieſes auf das Verhalten des Reichsarbeitsminiſters
urückzuführen, der da glaubt, durch Schiedsſprüche dem kapita-
liſtiſchen Unternehmertum entgegenkommen zu müſſen, um die
Arbeitszeit zwangsmäßig zu verlängern. Der Bergarbeiterkampf
dürfte mit dazu beitragen, daß nun endlich in der einſeitigen
Handhabung der Spruchpraxis der Schlichtungs-
ſtellen, beſonders in der Arbeitszeitfrage, eine Aenderung herbei-
geführt wird. Der ADGvB. ſollte energiſche Schritte unternehmen,
damit der Verletzung der Arbeitszeitverordnung und der einſeitigen
Anwendung von Zwangsſchiedsſprüchen Einhalt geboten wird.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Kommuniſten den Konflikt
m Bergbau politiſch für ſich auszuwerten verſuchen. Schon ſeit
Wochen werden von ihnen zu dieſem Zwecke die Bergarbeiter zu
beeinfluſſen verſucht, und der vor kurzem in Leipzig ſtattgefundene
mitteldeutſche Bergarbeiterkongreß ſollte weitere Vorarbeit für die
Einreihung der unzufriedenen und zum Kampfe getriebenen Berg-

a in die von den Kommuniſten geplanten politiſchen Aktions-
nternehmungen leiſten. Nachdem es nun zum offenen Konflikt

Bergbau gekommen iſt, werfen die Kommuniſten und Unioniſten
die Generalſtreikparole in die Maſſen der Bergarbeiter.

e handeln nach den von der kommuniſtiſchen Exekutive be-
hlofſenen Richtlinien, jeden Wirtſchaftskampf zu verbreitern und

1 einem politiſchen mit parteikommuniſtiſchen Zielen zu geſtalten.
an dem entgegenzuwirken, hat eine in Bochum ſtattgefundene

ferenz des Deutſchen Bergarbeiterverbandes es mit aller Ent
enheit abgelehnt, den jetzt ausgebrochenen Kampf im Bergbau

kommuniſtiſchen Parolen dienſtbar machen zu laſſen.
cht des Gros der deutſchen Bergarbeiter werden alle

niſtiſchen Verſuche, den Konflikt im Bergbau zur Ver
rung einer kommuniſtiſchen Aktion zu benutzen, ſcheitern.
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Ueber den heroiſchen Kampf im Bergbau liegen heute folgende
Meldungen vor:

)as Unternehmertum verhindert die Notſtands arbeiten

Gelſenkirchen, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Am Mittwoch fanden überfüllte Verſammlungen von Beleg-

ſchaften der Zechen im Zentrum des Ruhrgebietes ſtatt, in denen
die Vorſtandsmitglieder der verſchiedenen Bergarbeiterorganiſa-
tionen über die Lage referierten. Die Frage der Notſtands-u arbeiten wurde ausführlich behandelt. Von den Gewerkſchafts

ſter funktionären wurde erklärt, daß ſie ſich inſofern von ſelbſt erledige,
enz als die Werkleitungen Notſtandsarbeiten auf den Zechen nicht zu
er laſſen, weil dieſe Arbeiten von Steigern, Beamten und Angeſtellten

wotdürftig ausgeführt würden. Jedenfalls könne keine Rede davon
2 ſein. daß die Notſtandsarbeiten von den Bergarbeitern verweigert
m worden ſeien. Die Generalſtreikparole der Kommuniſten und

er

nei
och Opern- Abend im Stadttheater.
kür Jm Stadttheater hatte man geſtern abend das Singſpiel
gas „Hölliſch Gold“ und den Einakter „Der Herr Kapellmeiſter“ wieder

hervorgeholt. Die 1922 erfolgte Ausgrabung dieſer beider
lief Sächelchen geht bekanntlich auf den früheren Jntendanten Sachſe
rn zurück. Eine künſtleriſche Notwendigkeit zur Neuauflage in dieſer
lte Saiſon beſtand eigentlich nicht. Die geſtrigen Aufführungen ſtanden

hinter der des Jahres 1922 erheblich an Qualität zurück. Mangels
go,igneter Fachvertretungen hatte man zu Rollenbeſetzungen greifen

der müſſen, die den Stil der Darbietungen nicht unerheblich herab-uve minderten. Der Ephraim WudtkeBrauns konnte ſich natürlich mit
dem Ephraim Matuſgewſkis 1922 nicht im entferteſten meſſen. Braun
elte reichlich ſalopp, ſein Organ erwies ſich für den dramatiſchen
Seſang als viel zu klein. Derartige Aushilfen aus der Operette

a mögen ja theatertechniſch ſehr begrüßenswert ſein, künſtleriſch be
deuten ſie meiſt ein Figsko. Zu dem kommt, daß unſere Operetten

je Lenöre, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, ohne eigentliche
Stimmkultur ſind und ihre Organe in kitſchiger Kantilene und

ig manierierten Anſätzen längſt von der ſoliden Grundlage muſikaliſch
n und ſtimmtechniſch einwandfreien Singens abgekommen ſind.

Wenn Wudtke-Braun auch nicht zu den ſchlechten Vertretern ſeines
d Faches gehört, ſo bleibt er immerhin doch ſoviel ausſchließlicher

Operetten-Tenor mit den Merkmalen ſeiner Zeit, daß jede Ueber-
fo nahme ſeiner Leiſtung in die Oper einen Fehlſchlag bedeutet. Auch

ſein Niccolo in „Der Herr. Kapellmeiſter“ beſtätigte unſere Auf
faſſung. Zeichneten ſich die Aufführungen der beiden Stücke im

ht Jahre 1922 durch große Stilreinheit aus (Ephraim Ma-
tuſzewſki, Teufel und Niccolo Teßmer, Diang

n Schwarz), ſo konnten die geſtrigen Aufführungen nur durch
Einzelleiſtungen feſſeln, deren Eindruck allerdings durch das über

ra ſtarke Dagwiſchenpauken Kapellmeiſter Volkmanns ſehr herab-
e gemindert wurde. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, daß V.'s

Pntereſſe ſich zu einſeitig dem Orcheſter zuvwendet und daß die Ver
bindung mit der Bühne ſtatt zu gewinnen, verloren geht. Die
Methode der Volkmannſchen. O rchaſterhehandlung bedeutet lang

Der Frbeitszeitkampf im Ruhrbergbau.
Unioniſten hat keinen den. g allen Verſammlungen
wurde vielmehr die Bereitwilligkeit zur Arbeit auf tarifrechtlicher
Grundlage betont und beſonders verklangt, die Bereitwilligkeit zur
Arbeit, die jedoch durch das provokatoriſche Auftreten der Unter
nehmer ſabotiert wurde, mit Nachdruck in der Oeffentlichkeit zu
vertreten. Eine von den Separatiſten in Gelſenkirchen ein
berufene Bergarbeiterver ſammlung nahm einen ſehr erregten
Verlauf. Der Hauptredner Kamneter, ein bekannter ſepara-
tiſtiſcher Agitator, erklärte, daß die Micum in dieſem Kampf auf
ſeiten der Arbeiter ſtünde, eine Behauptung, die von den anweſen-
den kommuniſtiſchen und freigewerkſchaftlichen Vertretern ent
ſchieden beſtritten wurde. Am Donnerstagnachmittag ſoll in
Gelſenkirchen eine große Bergarbeiterverſammlung aus Vertretern
ſämtlicher Gewerkſchaften ſtattfinden, wobei eine Bergarbeiter-
kommiſſion ernannt werden ſoll, die ſich nach Düſſeldorf begeben
wird, um dort die Stellungnahme der Micum zu dem Lohn- und d
Arbeitszeitkampf der Bergarbeiter kennenzulernen.
hält ſich die Beſatzung vollkommen paſſiv.

Alle Zechentore geſchloſſen.
Bochum, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Als Antwort auf die Beſchlüſſe der Revierkonferenzen der Berg
arbeiterverbände iſt am Mittwoch der Geſamtausſper-
rungsbeſchluß des Bergbauvereins erfolgt. Demzufolge
waren am Mittwochfrüh die Tore der meiſten Zechen des Ruhr
gebietes geſchloſſen. Nach Meldungen aus Oberhauſen ſind die
geſamten BVelegſchaften des Oberhauſener Re-
viers agusgeſperrt. Am Mittwochfrüh ſprachen im Bochumer
Revier die Betriebsräte auf den verſchiedenen Zechen vor. Jn den
Verhandlungen mit den Werksleitungen wurde erklärt, daß die
Belegſchaften zur Arbeit bereit wären, jedoch unter Einhaltung der
Beſchlüſſe der Revierkonferenzen der vier Bergarbeiterverbände.
Die Werksleitungen ließen zumeiſt durch die Betriebsführer er-
klären, daß vorläufig der Beſchluß des Bergbauvereins maßgebend
ſei. Jm Bochumer Revier wurde in der Frühſchicht gearbeitet, ſo
auf den Zechen des Harpuner Bergbaues. Die Einfahrt erfolgte
jedoch mit der Abſicht, nach Beendigung der Siebenſtundenſchicht am
Mittag wieder auszufahren. In den meiſten Betrieben des Ruhr-
gebietes ruhte die Arbeit vollſtändig. Am Mittwochnachmittag
trat die Arbeitsgemeinſchaft im Ruhrbergbau in Eſſen zu einer
Sitzung zuſammen, um die Sachlage im Ruhrbergbau zu beſprechen
und entſprechende Beſchlüſſe zu faſſen.

Die Zahl der Ausgeſperrten.
Düſſeldorf, 8. Mai. („B. T.“) Die Zahl der im Ruhr-

gebiet ausgeſperrten Vergleute wird bis zur Stunde auf 300 000
geſchätzt. Die Mienm hat vorerſt die Uebernahme weiterer
Zechen in eigene Regie, die von einigen kommnuniſtiſchen Beleg-
ſchaften vorgeſchlagen wurde, abgelehnt. Die Beſatzungsbehörden
erklären, daß ſie ſtrikte Neutralität üben werden.

Düſſeldorf, 8. Mai. (WTB.) Der ganze Ruhrbergbau mit Aus-
nahme von wenigen Zechen ruht nunmehr. Von der Belegſchaft
ſind heute mindeſtens 90 Prozent nicht eingefahren. Kleine ar-
beitswillige Gruppen haben ſich nicht halten können. Die Folgen
des Streikes haben ſich bereits auf anderen Gebieten des Wirt-
ſchaftslebens bemerkbar gemacht. Jnfolge des Streiks auf der
Zeche „Radbod“ iſt die Gaszufuhr für die Stadt Münſter unter-
bunden worden.

Die Hoffnung auf den Hunger.
Berlin, 8s. Mai. („B. T.“) Jm Reichsarbeitsminiſterium wird

zurzeit darüber beraten, auf welche Weiſe vermittelnd in den
Streik in den Bergrevieren einzugreifen wäre. Ausſchlag-
gebend für das Verhalten der Bergarbeiter wird wohl die Fi-
nanzfrage ſein. Vom 1. Mai an iſt im Ruhrgebiet ein 1ö-
prozentiger Lohnaufſchlag bewilligt. Da die Lohnzahlungen de-
kadenweiſe am 10., 20. und 30. jedes Monats erfolgen, ſo iſt den
Arbeitern in dieſem Monat weder die Erhöhung noch überhaupt
eine Zahlung zugute gekommen. Der durch Schiedsſpruch erwirkte
lag geht ihnen überdies durch den Streik auch rechtlich ver-
oren.

Bisher ver-

Die Haltung des Arbeitsminiſters.
Der Reichsarbeitsminiſter hat an den Zechenverband aus Ankaß

der ieis a Lage im Ruhrgebiet folgendes Telegramm gerichtet:
„Habe Bergarbeiterverbände gebeten, Mitglieder möglichſt ſchnell

über Rechtslage und Verbindlichkeitserklärung des Arbeitszeit-
ſchiedsſpruchs zu unterrichten und bitte dringend, darauf hinzu
weiſen, daß Kampfmaßnahmen unterbleiben, falls
einzelne Gewerkſchaften aus falſcher Beurteilung der Lage noch
Widerſtand gegen Arbeitszeitſchiedsſpruch leiſten ſollten. Berg-
arbeiterverbände legen Wert auf vertrauliche Behandlung ihrer
Zuſtimmung zum Verhandlungsergebnis vom 3. Mai vor Stellung-
nahme der Revierkonferenzen. Reichsarbeitsminiſter.“

Die Antwort des Zechenverbandes hat folgenden Wortlaut:
„Faſt alle Belegſchaften ſind nach eingehender Unterrichtung über

die neue Rechtslage durch Zechenverband Montag vorzeitig aus-
gefahren und damit beute friſtlos entlaſſen. Arbeiterverbände
haben bezüglich Unterrichtung der Arbeitnehmer nicht nur völlig
verſagt, ſondern nach unſeren Feſtſtellungen ſogar Betriebsräte

„C„J d d ccq m ,„;,Z;„;,. C e „JZJ AZT ZZAſamen aber ſicheren Stimmenmord für die Sänger. Wenn ſelbſt
ein ſo robuſtes Organ wie dasjenige Kerzmanns ſich auf die Dauer
nicht zu behaupten vermag, ſo ſollte der Dirigent daraus die not
wendigen Schlußfolgerungen zichen.

Die bedeutendſte Leiſtung des Abends bot Henriette Boe hmer,
die ſtimmlich ausgezeichnet disponiert, diesmal auch in der Text-
behandlung voll befriedigte.

Stadttheater. Heute, Donnerstag: „Ein idealer Gatte“. Frei-
tag 7 Uhr: „Siegfried“. Sonnabend 62 Uhr: „Die Meiſterſinger
von Nürnberg“. Die Sonntag- Vorſtellung (Beginn 7 Ubhr) wird
eingeleitet durch Beethovens Ouvertüre zu „Egmont“. Es folgt
das hiſtoriſche Schauſpiel von Otto Ludwig: „Die Torgauer Heide“.
Roſſinis „Tell“Ouvertüre. Der „Rütli-Schwur“. Den Schluß
des Abends bildet das Vorſpiel und Feſtwieſe aus „Meiſterſinger“.

Jm Thalia- Theater kommt Leſſings „Minna von Barn-
helm“ zur Aufführung.

Talks about English Life. Ein Hilfsmittel zur Erlernung
der engliſchen Umgangsſprache. Von F. Rentſch. 8. verbeſſerte
Auflage. 316 Seiten. Preis 4 M. Verlag von Quelle u. Meyer
in Leipzig 1924. Die neue Auflage dieſes geradezu klaſſiſchen
Buches kommt gerade zur rechten Zeit. Der verlorene Krieg und
die verſtärkten Anſtrengungen, die Handel und Induſtrie heute zu
machen haben, um ſich zu behaupten, zwingen uns, im wirtſchaft
lichen Verkehr mit dem Auslande auch im ſprachlichen Ausdruck auf
der Höhe zu ſein. Wer darin noch eine Vervollkommnung braucht,
der greife zu dieſem Bändchen; das in ſeiner Vielſeitigkeit und
Reichhaltigkeit jedem Benutzer ein guter Lehrer ſein wird. Das
Buch hat zudem den Vorteil, daß es nicht nur ſprachliche Schulung
rermittelt, ſondern auch unterhaltend über Land und Leute plau-
dert, Kenntiniſſe, die niemand, der mit dem Auslande zu tun hat,
miſſen ſollte. Kaum eine Seite von Bedeutung aus dem täglichen
Leben in London und in England hat hier keine Beachtung ge-
funden. Dabei iſt die Sprache ein einwandfreies Engliſch, das ſich
jeder Benutzer in allen Punkten zum Muſter nehmen kann. Das
Buch eignet ſich ſo nicht nur zum privaten Studium, ſondern wird
auch klaſſenweiſe in der Schule und in Sprachzirkeln ſchöne Er
folge zeitigen.

angewieſen, vorläufig Verbindlichkeitserrrarung oes Schievsſprugea anzuerkennen und Durchführung der verkürzten Schicht einſt-
weilen durchzuſetzen. Rechtslage
Verbindlichkeitserklärung völlig
etwaiger Stellungnahme der Parteien.
der Lage lediglich Schuld der bewußten
Arbeiterverbände.“

Die Arbeiter Internationale Hüfsbereit.
Eingreifen des Internationalen Gewerkſchaftsbundes,

Amſterdam, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Aus Kreiſen des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes verlautet,

daß die Lohn- und Arbeitszeitbewegung der deutſchen Bergarbeiter
als außerordentlich wichtiger Vorgang für die internationale Be-
wegung um den Achtſtundentag von der internationalen Arbeiter-
ſchaft mit größter Spannung verfolgt werde. Da die Lage im
Ruhrgebiet augenblicklich noch außerordentlich unklar iſt und
keine offiziellen Berichte des Deutſchen Bergarbeiterverbandes bei
er Bergarbeiter-Jnternationale in London vorliegen, hat die

Gewerkſchafts-Jnternationale noch keine Beſchlüſſe über den Kampf
um den Achtſtundentag in Deutſchland faſſen können. Von maß-
gebender Seite des Jnternationalen Gewerkſchaftsburegus wird

unſerer Auffaſſung nach durch
klargeſtellt, unabhängig von

Demnach Verſchärfung
Verſchleppung

aber Yerſichert, daß, falls die Lohn- und Arbeitszeitbewegung der
deutſchen Arbeiterſchaft ſich in einen allgemeinen Kampf für den
Achtſtundentag ausgeſtalten wird, die deutſchen Arbeiter auf die
weitmöglichſte Unterſtützung der Gewerkſchafts- Internationale
rechnen können. Jm Fall der Ausdehnung der deutſchen Berg-
arbeiterbewegung wird der Ausführende Ausſchuß der Berg-
arbeiter Jnternationale in nächſter Zeit in Amſter
dam zuſammentreten.

Wirtſchaftspolitſk.
Der internatſonale Deviſenmarkt.

Berlin, 7. Mai.
Jn den Anforderungen an den Deviſenmarkt iſt auch heute eine

weitere Verminderung eingetreten, die ſich aber heute in
etwas mäßigeren Grenzen hält als die Abnahme von vorgeſtern zu
geſtern. Jedoch haben ſich auch heute die Anforderungen im Durch-
ſchnitt von etwa 5 Prozent ermäßigt. Andererſeits ſind die
Eingänge an Exportdeviſen nach wie vor befriedigend.

Wenn ſich die Abnahme des Bedarfes heute nicht in dem gleichen
Tempo wie an den Vortagen fortgeſetzt hat, ſo mag dies zum Teil
damit zuſammenhängen, daß die Mark heute eine Kleinigkeit
ſchwächer liegt. Aus Amſterdam wird ein Kurs von 63 à 62 aus
Zürich von 1,33 gemeldet. Aus London liegt ein Kurs von 18,5
bis 18,6 für das engliſche Pfund vor, während man aus dem be-
ſetzten Gebiet Kurſe von 18,70 bis 18,80 hört. Durch feſtere Hal-
tung zeichnet ſich international der franzöſiſche Franken
aus. Jm heutigen Vormittag kam auch die Frankenbewegung
wieder in Fluß, nachdem er ſeit einiger Zeit eine ziemlich unver-
änderte Haltung bewahrt hatte, trat heute eine Befeſtigung ein,
ausgehend von der Steigerung des Frankenkurſes an der Neuyorker
Börſe, die anſcheinend auf Deckungen für europäiſche Rechnung be
ruht. Hier wurde vormittags der Franken mit 6638 gehandelt, be
wegte ſich aber an der Börſe wieder zwiſchen 67 und 6754. Kabel
Neuyork gegen Paris 15,27 bis 15,32 nach dem Vormittagsſtande
von 15,05. Auch Brüſſel liegt international wieder feſter. London

gegen Brüſſel ſtellte ſich hier vormittags auf 82, an der Börſe auf
83,10 à 8336. Von ſonſtigen Uſancen iſt noch auf London gegen
Kabel Neuyork mit 4,3878 bis 39 zu verweiſen.
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Markbewertung in der Neuvorker Schluß und Nathbörſe 23
Geld, 234 Brief. Dollarparität 4,26 Villionen.

Aus aller Welt.
In den Fußtapfen Jules Vernes.

Neuyork, 8. Mai.
Dr. Robert Goddard von der Cleark Univerſität in Worceſter

im Staate Maſſachuſetts gibt bekannt, daß ihm die Fertig
ſtellung eines Geſchoſſes gelungen ſei, das bis zu zehnengliſchen Meilen Höhe aufſteigen könne. Jm Auguſt
dieſes Jahres ſoll der erſte Verſuch mit dieſem Geſchoß gemacht
werden. Dr. Goddard fügt hinzu, ſeine Erfindung ſei der erſte
Schritt auf dem Wege, den Traum Jules Vernes wahr zu machen
und mittels eines von der Erde geſchleuderten Projektils den Mond
zu erreichen.

Erdbeben auf den Philippinen. Aus Paris wird gemeldet:
Geſtern mittag 12 Uhr 10 Minuten wurden die Philippinen von
einem Erdbeben heimgeſucht. Nähere Einzelheiten fehlen.

Die Cholera in Jndien. In der Provinz Bohar in Jndien hat
die Cholera in dieſem Jahr bereits 10 000 Todesfälle
verurſacht, davon in der letzten Woche 1000 in dem Bezirk Chan
paran, der am ſchwerſten heimgeſucht iſt. Die Epidemie nimmt
noch immer zu.

Verantwortli Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:F. O. H. durz; für Gewerkſchaftliches und Lokales:
So Kaſparek; für Provingielles: Alfred Wielepp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-ſaflebuchdrucerei. e. G. m. b. H., Halle, Harz 4244.
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h gte Ver b a l Fahne ehe Karbonaden bratfertig 30,
Fchelltisch klein m. Kopf 154

teitau, den 9. Mai, abends 7!2 Uhr,.Volkspark“, Burgſtraße 7195 T 8 Scholle kleinmittel
Leehecht mittel m. Kopf 30ienhide Meteren n wüngunn

Genoſſinnen! a inbedingt tennenternen e
Jch empfehle ferner machtnicht
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Mai 1924.

Weiße Mäuſe.
Ein unerhörtes Urteil des halliſchen Schöffengerichts.

Der Begriff der Klaſſenjuſtiz, die von uns Sozialdemokraten ſeit
Jahrzehnten bekämpft wird, iſt in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
oftmals definiert worden. Keinem Sozialdemokraten fällt es ein,
eiwa einem Richter den Vorwurf machen zu wollen, daß er be
wuß t das Recht zuungunſten einer beſtimmten Bevölkerungsklaſſe
beuge. Jmmer und immer wieder haben wir betont, daß wir unter
Klaſſenjuſtiz die verſtehen, daß ſich viele deutſche Richter
nicht in die Denkweiſe, die Rechts und Sittenbegriffe der unteren
Volksſchichten und namentlich der Arbeiterſchaft hineinfinden
können. Auf Grund ihrer Erziehung ſehen ſie bei Leuten, die den
unteren Volksklaſſen angehören, auch da Verfehlungen und Ver
brechen, wo ſie bei Angehörigen der ihnen m wer Geſell
haft laſſen infolge ihres anders gearteten Rechts und Ehr
begriffes keine ſtrafbaren Handlungen zu ſehen vermögen.

Wie ſehr dieſe Begriffe noch in der deutſchen Rechtspflege ver
ankert ſind, das zeigte wieder eine Verhandlung vor dem großen
Schöffengericht S den Redakteur Genoſſen Kaſparek und
drei ehemali chenmädchen der hieſigen Kliniken. Anlaß zu
dieſem Progeß bot der Beamtenabbau, der faſt immer nur gegen
ſolche Beamte und Angeſtellte angewandt wurde, die ſich in irgend
einer Weiſe oben mißliebig gemacht hatten. Jn den Univerſitäts-
kliniken führt der Verwaltungsoberinſpektor Schneidewind
ein ſo geſtrenges Regiment, daß er ſich die Abneigung wohl des
größten Teiles der Angeſtelltenſchaft zugezogen hat. Dabei war es,
wie in der Verhandlung immer wieder bekundet wurde, ein öffent
liches Geheimnis, daß es Herr Schneidewind mit dem, was man
im allgemeinen Moral nennt, nicht ſo genau nimmt. Drei Küchen
mädchen hatten durch gemeinſame Beobachtungen nach ihrer Ueber
zeugung ganz unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß Schneidewind mit der
Oberköchin Großmann gemeinſam ein Bad genornmen hat.
Sie hielten es für höchſt unwürdig, weiter unter einer ſolchen Vor
g15 ten zu arbeiten und machten dem Betriebsrat von ihren

ne Mitteilung. Dort wurden ſie wiederholt auf die
Schwere der Beſchuldigungen hingewieſen und ermahnt, ſich ſtreng
an die Wahrheit zu halten. Sie blieben dabei, ganz genau geſehen
z haben, wie der Oberinſpektor Schneidewind und die Ober
öchin Großmann dem Bade entſtiegen ſeien und Liebkoſungen

ausgetauſcht hätten. Eines Tages wurde die Schweſter der alſo
beſchuldigten Gr. vom Pförtner dabei ertappt, wie ſie, unter
ſchmutziger Wäſche verſteckt, ein Quantum Lebensmittel wie Wurſt,
Käſe und Semmeln aus der Klinik bringen wollte. Da der Jn-
J 7 der e Betriebsrates auf ſofortige Entlaſſungr Gr. nicht entſprach, kam man zu der Ueberzeugung, daß die in
den Kliniken umherſchwirrenden Gerüchte, es beſtehe zwiſchen den
Beiden ein unerlaubtes Verhältnis, doch den Tatſachen entſprechen
und unterbreitete auch die Badeangelegenheit dem Univerſitäts-
kurator. Dieſer ſtellte wohl Vernehmungen an, die aber nicht das
erhoffte Ergebnis hatten, denn Herr Sch. ſtritt einfach alles ab.

Als dann die Angelegenheit im „Volksblatt“ behandelt wurde,
t die Klinikverwaltung W einfach den Spieß um und
trengte Klage gegen die drei Mädchen und den verantwortlichen
edakteur an. Damit war aus dem Beſchuldigten Schneidewind
r r geworden, und ihm auf dieſe höchſt bequeme Weiſe die

lichkeit gegeben, aus der höchſt unangenehmen Situation her
guszukommen. An ſeiner Statt kamen die Zeugen auf die An
klagebank. Das unerhörteſte. aber liegt in der Anordnung des Ge
richts, das Verfahren gegen den angeklagten Redakteur mit dem
gegen die drei Küchenmädchen zu verquicken. Ein wohlbegründeter
Antrag, das Verfahren zu trennen, wurde abgelehnt mit der Be
gründung, daß der Wert der Ausſage der Mädchen dadurch nichtnd würde, wenn ſie ſtatt auf der Zeugen- auf der An

ag
3

ſäßen. Was es mit dieſen Bemerkungen des Gerichts
vorſitzenden, eines Landgerichtsdirektors, auf ſich hat, zeigte die
Begründung des Urteils, in welcher die Ausſagen der Beſchuldig-
ten und Entlaſtungszeugen einfach als völlig unglaubwürdig hin-

W her ſehr infangreigen v
3 In der ſe angreichen Beweisaufnahme kam ſo manches zur9 Sprache was auf Gebaren des Sch. ein ganz eigenartiges

Licht wirft. So hat ein Zeuge eines Abends die Gr. überraſcht,
wie ſie im Badekoſtüm das Zimmer des Jnſpektors verließ. Eine
andere Zeugin überraſchte die beiden in merkwürdiger Situation
nach Dienſtſchluß in der Küche. Sie wollen dort nur Rattengift
et haben. Einer anderen Zeugin gegenüber ſoll Sch. den Ver
uch einer unſittlichen Berührung gemacht haben. Weiter kam

t ferner zur Sprache, daß Sch. auch mit einer anderen Frau ein
intimes Verhältnis egat haben ſoll. Alle dieſe Bekundungen
machten ſowohl auf den Staatsanwalt als auch auf das Gericht
nicht den geringſten Eindruck. Man ſchätzte den Eid der beiden

4 Hauptbeteiligten höher ein als die durchaus glaubwürdigen Be
teuerungen der Augenzeugen und fällte ein Urteil, das als unfaß-
bar bezeichnet werden muß. Während der Staatsanwalt die Auf-
faſſung vertrat, daß die angeklagten Mädchen in ihrem Beſtreben,
den vorgeſetzten Inſpektor bei einem Fehltritt zu ertappen, ſich
nur etwas zuſammengereimt und „Geſpenſter geſeben“
hätten. und nur je 106 Goldmark Geldſtrafe, für den Redakteur
500 Goldmark für ausreichend erachtet hatte, ging das Gericht
weit darüber hinaus und verurteilte den Preſſeſünder zu 800 Gold
mark, die Köchin J. zu einem Monat, ihre beiden Kolleginnen zu
je 1 Woche Gefängnis. Das Gericht glaubte den beſchworenen
Ausſagen der Großmann und Schneidewinds und bezeichnete die

der Entlaſtungszeugen einfach als unglaubwürdig
Die drei Angeklagten litten an Hallunziationen und hätten weiße
Mäuſe geſehen; das über das Verhältnis der beiden Hervor-
gebrachte ſei nichts als leeres Geraune. Der Vorfall, der zu dem

rogeß Veranlaſſung ſei von der Angeklagten J. erfunden
worden; ſie habe ſich ihre beiden Freundinnen bergenommen und
ihnen das, was ſie mit eigenen Augen geſehen haben wollen, ein-
geredet, um die Gr. zu beſeitigen. Aus dieſem Grunde erhielt ſie,
ebwohl ſie völlig unbeſtraft iſt, einen Monat Gefängnis zudiktiert,
ihre ebenfalls unbeſcholtenen Kolleginnen „nur“ eine Woche Ge
fängnis.

Das Urteil, das das mit zwei Berufsrichtern beſetzte Schöffen
gericht am Dienstag fällte, wird nicht nur in weiten Bevölkerungs-
kreiſen unverſtändlich ſein, ſondern es wird auch eine ungeheure
Erbitterung auslöſen, wenn man kört, daß ſich die Juſtiz mit
dieſen Opfern obendrein noch nicht begnügt. Heute morgen wurde
der Genoſſe Flücht, der Geſchäftsführer des Gemeinde und
Staatsarbeiterverbandes, in Unterſuchungshaft genommen, an
ſcheinend, um ihm ein Verfahren wegen Meineids oder Verleitung
dazu anzuhängen. Dabei hat der Vorſitzende bei der Einleitung
zu ſeiner Urteilsbegründung ſelbſt eingeſtehen müſſen, daß es für
das Gericht nicht leicht war, das Richtige zu finden, und daß es
nicht mit Sicherheit feſtſteht, ob dies gelungen ſei. Durch ſolche
ungeheuerlichen Urteile werden die Gegenſätze im Volke nicht ge-
mildert und das bißchen Zutrauen zur deutſchen Juſtig noch mehr
erſchüttert.

Neue Poſtgebühren.
In der erſten Sitzung des Verwaltungsrates der deutſchen Reichs

doſt wurde dem auf alter Grundlage aufgeſtellten Voranſchlag der
deutſchen Reichspoſt formal zugeſtimmt, damit die Verwaltung
zunächſt im Rahmen der bis jetzt vorhandenen allgemeinen Unter
lagen ihre Geſchäfte weiterführen kann. Gefordert wurde die Vor-
legung eines Nachtragsetats, der zunächſt dem Arbeitsausſchuß zu
Den und dann vom Verwaltungsrat nachgeprüft werden ſoll.

Zur Vexordnung über die Abänderung von Poſt

ZAyweſres Blatt.

gebühren ſtimmte der Vewaltungsrat dem Antrag zu, daß auch
für ſperrig dringende Pakete der Sperrzuſchlag zu entrichten iſt
und daß die Beſtimmung für Druckſachen weſentlich vereinfacht
und die Gebühren entſprechend geregelt werden. Das Paket
z rt o namentlich für Pakete über 7 Kilogramm, wird er höht,

ie Verſicherungsgebühr für Wertſendungen von 500 Mk. und mehr
erheblich ermäßigt und die Einſchreibegebühr auf 30 Pf. feſtgeſetzt.
Entgegen einer weitergehenden Regierungevorl wurden die
Zeitungsgebühren ab 1. Juli wie folgt feſtgeſetzt: Zeitungsgebühr
für wöchentlich einmaliges oder ſelteneres Erſcheinen ſowie für
jede weitere Ausgabe in der Woche bis 30 Gramm 3 Pf. monatlich,
über 80 bis 50 Gramm 5 Pf. mongtlich, über 50 bis 100 Gramm
8 Pf. monatlich, über 100 bis 250 Gramm 12 Pf., über 250 bis 500
Gramm 16 Pf., über 500 bis 1000 Gramm 20 Pf. monatlich. Der
Mindeſtbetrag an Zei. ungsgebühr für jede der Poſt zum Vertriebe
übergebene Zeitung 80 Pf. vierteijährlich. Die Gebühr für
Sammelüberweiſungen von Zeitſchriften, durchſchnittliches Num-
merngewicht, bis 25 Gramm 6 Pf. monatlich, bis 30 Gramm 9 Pf.
monatlich. Geplant iſt ferner, die Fernſprecheinrichtungs- und
andere Nebengebühren ab 1. Juli den veränderten Verhältniſſen
e wobei es ſich im weſentlichen um Ermäßigungen
jandelt.

Neue Höchſtlätze in der Erwerbsloſenkfürſorge.
„Die Höchſtſätze betragen mit Wirkung vom 5. Mai an wochen-

täglich in Gemeinden der Ortsklaſſe A:
1. für männliche Perſonen

g) über 21 Jahre alt 84b) unter 21 Jahren alt e S0
2. für weibliche Perſonen

a) über 21 Jahre alt
b) unter 21 Jahren alt

3. an Familienzuſchlägen

für den Ehegatten 22 Pf.
7

7 7 7
S

b) für Kinder und ſonſtige unter
ſtützungsberechtigte Angehörige 1

Titel ſtatt Mittel
Zu der von der Reichsregierung beabſichtigten Neuregelung der

Amtsbezeichnungen hat der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen
Beamtenbundes in ſeiner Sitzung am 7. Mai Stellung genommen.
Jn dem Beſchluß heißt es: Große Teile der Beamtenſchaft ſtehen
infolge einer unzureichenden und unſozialen Beſoldung im ſchwerſten
Kampf um die Erhaltung ihrer Exiſtenz; ſie erwarten daher von der
Regierung die beſchleunigte Beſeitigung der beſtehenden Härten durch
eine angemeſſene Erhöhung des Einkommens und durch umgehende
Jnangriffnahme der ſeit Jahren zugeſagten Beſoldungsreform. Der
Bundesvorſtand erblickt in der beabſichtigten Aenderung der Amts-
bezeichnungen für große Teile der Beamtenſchaft eine unaünſtige
Beeinfluſſung und Verzögerung der unbedingt notwendigen Beſoldungs-
reform und fordert daher, daß die Frage der Amtsbezeichnungen im
engſten Zuſammenhang mit der Beſoldungsreform geregelt wird.

Gegen die weiteren Abſichten der Reichsregierung. durch Verleihung
von ſogenannten Altersauszeichnungen zur Wiedereinführung des
Titelunweſens zu gelangen, erhebt der Bundesvorſtand entſchiedenſten
Einſpruch und fordert, daß von der Reichsregierung der Artikel 109
der deutſchen Reicheverfaſſung eingehalten wird.

r „JYJ

Bildung und Aufgaben der Jugendgerichte.
Jn einer allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters wird, dem

Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, angeordnet, daß die
dem Präſidenten der Oberlandesgerichte in der allgemeinen Ver-
fügung vom 20. Juni 1923 übertragene Ermächtigung auf ſolche
Jugendſachen beſchränkt wird, die zur Zuſtändigkeit des großen
Jugendgerichts gehören. Jm übrigen bleiben die für das laufende
Geſchäftsjahr getroffenen weitergehenden Anordnungen beſtehen.
Abſchnitt 1 Nr. 1 Abſ. 2 der genannten allgemeinen Verfügung
wird aufgehoben. Jn Zukunft ſind beſondere Jugend-
ſchöffen bei allen Jugendgerichten zu wählen. Dabei wird an
ſolchen Orten, an denen das Jugendgericht vorausſichtlich weniger
als zehn Sitzungen im Jahre abgehalten wird, die Wahl nach Mög-
lichkeit auf ſolche Perſonen zu richten ſein, die am Gerichtsſitz ſelbſt
oder in deſſen näheren Umgebung wohnen. Nachdem inzwiſchen
durch das Geſetz zur Vereinfachung der Urliſte vom 11. Juli 1923
die Verlegung einer beſchränkten Urliſte zugelaſſen worden iſt,
läßt ſich, wie der Juſtizminiſter betont, der Standpunkt vertreten,
daß in den Gemeinden, die eine beſchränkte Urliſte vorlegen, zu
Jugendſchöffen vorgeſchlagene Perſonen nicht deshalb von der
Wahl auszuſchließen ſind, weil ſie in dieſer Liſte nicht aufgeführt
ſind. Die Jugendämter klagen darüber, daß von den Gerichtenvielfach eine bermäßig große Zahl von Vorſchlägen für die Aus-
wahl der Jugendſchöffen verlangt werde. Für das vraktiſche Be
dürfnis wird es in der Regel genügen, wenn der Vorſchlag des
Jugendamtes die dreifache Zahl der zu wählenden Jugendſchöffen
umfaßt.

Lachen links. Das Witzblatt der Republik Lachen links“, Nr. 18,
und ebenſo die bei unſeren Frauen ſo beliebte Halbmonatszeitſchrift
„Frauenwelt“, Nr. 8, ſind erſchienen und werden den Leſern
morgen von den Austrägern oder vom Poſtboren zugeſtellt. Heute
ſind den Austrägern eine größere Anzahl von Probenummern von
„Lachen links“ zur unentgeldlichen Weitergabe an die Leſer über-
wieſen worden. Darauf reflektierende Leſer wollen von den Aus-
trägern eine Probenummer verlangen und zuſagenden falles ihnen
die Beſtellung aufgeben.

Weiteres Steigen der Großzhandelsziffer Die auf den Stich-
tag des 6. Mat berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande vom 29. April (124,6) um
0,5 v. H. auf 125,2 geſtiegen.

Die Stadthallenwoche. Um den Bau der Stadthalle populär zu
machen, hat, wie wir bereits mitteilten, der Magiſtrat die Ver-
anſtaltung einer großangelegten Stadthallenwoche in Ausſicht ge
nommen. Jn dem vorbereitenden Ausſchuß wurde beſchloſſen, dieſe
Stadthallenwoche in der Zeit vom 22. bis 29. Juni zu veranſtalten.
An dieſen Tagen ſollen ſich alle Hallenſer vor Freude um den
Hals fallen.

Ab wehrmaßnahmen gegen Ordnungsſtörungen durch „vater-
ländtſche“ Jugendbünde. Gegenüber Forſt und Flurſchutzbeamten
wurden von rechtsradikalen Jugendorganiſationen auf Wanderungen
verſchiedentlich Widerſetzlichkeiten begangen und auch andere Spazter-
gänger beläſtigt oder gar mit übelſten Folgen für die Betroffenen
überfallen. Um dieſen Mißſtänden zu ſteuern, hat der Miniſter des
Jnnern in einer Verfügung an die Landes- und Ortspolizeibehörden
das Erſuchen gerichtet, dieſem Treihen ihre ernſte Aufmerkſamkeit zu
widmen und keineswegs länger die Störung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung zu dulden. Beſonderes Gewicht ſoll auf eine enge
Verbindung der Polizeikräfte mit den Forſtbeamten gelegt werden.
Nach den bisher gemachten Erfahrungen muß auch der Beſitz von
Hieb- und Stichwaffen bei Wandertrupps Jugendlicher als
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung angeſehen
werden, ſo daß ſie von den Beamten fortgenommen und ſichergeſtellt
werden ſollen.

Ermittelte Roſendiebe Jm April wurden mehrfach Roſeuſtöcke
aus Vorgärten geſtohlen auch vom Südfriedhof wurden etwa
200 Stück, die zum Verkauf beſchafft worden waren, geſtohlen. Durch
die Kriminalpolizei wurde ein großer Teil der Roſenſtöcke bei
Schrebergartenbeſitzern ermittelt, wohin ſie von den Tätern verkauft
worden waren. Jetzt iſt es auch gelungen, die Täter und den Ver-

bleib der noch fehlenden Roſenſtöcke feſtzuſtellen.

Bonners(ag, den 8. Ma

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Unterhaltungsabend der Franen. Um den Varteigenoſſtunen

nach angeſtrengter Wahlarbeit auch einige heitere Stunden zu be
reiten, veranſtaltet die Frauengruppe des Ortsvereins der BSPD.

alle am Sonnabend, den 10. Mai, abends “8 Uhr, im Leinen
Saal des Volkspark einen Unterhaltüngs- und Tanzabend. Alle
Parteigenoſſen und Genoſſinnen ſind herzlich dazu eingeladen. Ein
geführte Gäſte willkommen. Genoſſinnen ſorgt für guten Vefuch.

Herausforderungsringkampf Paul Bahn-Samſon Heinrich.
Weber. Am Freitag, dem 9. Mai, treffen ſich im „Wintergarten“
in einem Match die beiden Weltmeiſterringer Bahn und Weber.
Samſon iſt einer der bekannteſten Ringergrößen und ſoeben von
einer Tournee aus Eng.and, Holland, Frankreich zurückgekehrt
Von Geburt Hallenſer hat er ſchon frühzeitig an internationalen
Kämpfen in aller Herren Länder teilgenommen. Weber gilt als
einer der beſten Vertreter des Ringkampfes im Schwergewicht und
war Trainer der Teilnehmer an den olympiſchen Wettkämpfen in.
Schweden. Nach Abſchluß dieſes Kampfes iſt Bahn bereits wieder
zu einer Tournee nach Spanien, Portugal, Südamerika, Transva“
uſw. verpflichtet.

Film und kleine Bühne.
„Rakete.“ Um das Beſte vorwegzunehmen: Kurt Götzs Groteske,

„Der fliegende Geheimrat“ wurde von Willi Schur und ſeiner
Künſtlecſchar ſehr gut zur Darſtellung gebracht. Willi Schur lieh mit
anerkennenswertem Geſchick dem Geheimrat charakteriſtiſche Züge. Der
unheimliche Herr Mors wurde von Richard Erlecke treffend verkörpert.
Auch die beiden anderen Rollen lagen bei Frizi Prinz-Berndts und
Adolf Lafactaine in guten Händen. Auch der „Muſteraatte“ bot
für Willi Schur ein gutes Wirkungsfeld und wurde auch von den
anderen Darſtellern recht flott geſpielt. Von den Kabarett-Künſtlern
gefällt Karl Heinz Schumann als launiger Anſager ſowie mit ſeinen
Grotesktänzen. Unzweifelhaft iſt Max Förſter ein guter Bauchredner.
Jedoch war ſein „Witz“ mit politiſche Einſchlag nichts anderes, als
eine grobe Geſchmackloſigkeit, die allerdings von mit Stahlhelm-
abzeichen geſchmückten Gäſten mit lebhaftem Beifall quittiert wurden.
Wie uns mitgeteilt wird, hat er dieſen Witz, vielleicht auf Anraten
der Direktion, die von mehreren republikaniſchen Beſuchern dies-
bezüglichen Zuſchriften erhalten haben ſoll, jetzt aus ſeinem Repertoir
geſtrichen. Damit war eigentlich dieſer Fall erledigt. Wir möchten
aber nicht verfehlen, die Leitung der „Rakete“ darauf aufmerkiam zu
machen, in Zukunft dafür zu ſorgen, daß derartige Vorkommniſſe
(es iſt nicht das erſte Mal) überhaupt unterbleiben. Von den anderen
Darbietungen ſei noch Edi Smeraldina erwähnt, deren „Original
tanzende Geige eine annehmbare artiſtiſche Leiſtung iſt, die jedoch

mit Kunſt nichts zu tun hat. A.

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Ausſperrung in der Metallinduſtrie angedrohr.

Bekanntlich fällte der Schlichter für die Metallinduſtrie Mittel-
deutſchlands einen Spruch, wonach der Lohn für Facharbeiter vom
1. April bis 31. Mai auf 48 Pf. und für die Hilfsarbeiter f
37 Pf. vro Stunde zu ſtehen kam. Die Metallarbeiter lehnten den
Schiedsſpruch ab, aber ebenſo auch die Metallinduſtriellen, die es

bei dem bisherigen Lohn vdn 45 Pf. für Facharbeiter und 35 Pf.
jür ungelernte Arbeiter belaſſen wollten. Daraufhin legten die

nieder. Die Metallinduſtriellen haben große Anſtrengungen ge-
macht, um die Front der Streikenden ins Wanken zu' bringen,
nicht nur, daß ſie jedem einzelnen Streikenden ſchriftlich mitteilten,
daß er, wenn er bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt die Arbeit
nicht wieder aufnimmt, als entlaſſen gilt, man ging ſogar dazu
über, in den Zeitungen, an den Anſchlagſäulen und in einem jedem
Streikenden überſandten Flugblatt darzulegen, daß „Arbeit und
Opfer“ die Forderung der Reichsregierung ſei. Arbeit habe die
Arbeitgeberſchaft in erheblichem Maße geleiſtet, um ihre Betriebe
aufrechtzuerhalten, und Opfer habe ſie, abgeſehen von den ſchweren
Steuerlaſten, gebracht, indem ſie monatelang unter erbeblichen
Verluſten die Arbeiter beſchäftigt habe, nur um dieſen und ihren
Familien die Exiſtenz zu ermöglichen. Der Beſchäftigungsgrad
habe ſich langſam gehoben, und mehr und mehr Arbeitsloſe fanden
lohnende Beſchäftigung. Weiter verſuchen die Metallinduſtriellen
noch darzulegen, daß ſie keine höheren Löhne zahlen könnten; ſie
erklären, daß die jetzigen Löhne nicht zu niedrig, ſondern teilweiſe
ſogar höher ſeien als vor dem Kriege. Höhere Löhne brächten eine
Steigerung der Preiſe mit ſich und eine neue Jnflation.

Dieſe Darlegungen haben wie Peitſchenhiebe gewirkt. Statt
die Front ins Wanken zu bringen, baben ſie die Arbejter feſter zu
ſammengeſchloſſen, denn der Arbeiter muß ja ſelbſt am beſten
wiſſen, ob er mit dieſen Hungerlöhnen auskommen kann. Er iſt
auch feſt davon überzeugt, daß die Metallinduſtrie in der Lage iſt,
bedeutend höhere Löhne zu zahlen, denn er ſieht ja, welcher Auf-
wand auf der anderen Seite getrieben wird, während er mit ſeiner
Familie darben muß.

Da alle Verſuche der Metallinduſtriellen, die Metallarbeiter zur
Aufnahme der Arbeit zu veranlaſſen, geſcheitert ſind, iſt man nun-
mehr dazu übergegangen, in den übrigen nicht beſtreikten Betrieben
die Ausſperruüung für nächſte Woche Mittwoch anzukündigen
Wenn die Metallinduſtriellen glauben, damit Eindruck zu machen,
ſo irren ſie ſich, denn eine mögliche Ausſperrung haben die Metall
arbeiter bei Beginn des Kampfes in Rechnung geſtellt. Vorerſt iſt
die Ausſperrung für den Freiſtaat Anhalt angeſagt, wir werden
ſehen, wie lange es dauern wird, bis die Metallinduſtriellen des
Magdeburger und halliſchen Tarifgebietes ihren Kollegen in An
balt zu Hilfe eilen. Die Metallarbeiter ſind auch darauf eingeſtellt.
Das Vorgehen der Metallinduſtriellen wird, davon ſind wir feſt
überzeugt, das eine Gute zur Folge haben, daß die Metallarbeiter
ſich auch in den Orten, wo die Organiſation in den letzten Monaten
gelitten hat, wieder feſter zuſammenſchließen; denn offener und
brutaler kann wohl der Machtſtandpunlt eines Unternehmertums
nicht zum Ausdruck gebracht werden, als wie durch den Verband
der mitteldeutſchen Metallinduſtriellen. Während alle übrigen Jn-
duſtrien weit höhere Löhne haben, werden die Metallarbeiter von
den Metallinduſtriellen noch verhöhnt, wie ja eingangs dargelegt
worden iſt. Wenn ſich der Beſchäftigungsgrad auch in der Metall-
induſtrie in den letzten Wochen gehoben hat, ein Teil der Betriebe
ſehr gut beſchäftigt iſt, ſo herrſcht aber immer noch in einem
anderen Teile Wirtſchaftskriſe, und die ſuchen die Metallindu-
ſtriellen auszunützen.' Ob ſie glauben, ſich und ihren Unternehmun-
gen damit dienen zu können?. Bei den Metallarbeitern muß in
ſpäterer Zeit, wenn ſie wieder einmal geſucht ſind, das Gefühl der
Revanche Platz greifen. Wir rufen den Metallarbeitern zu:
Schließt Euch zuſammen und zeigt den Metallinduſtriellen, daß ſie
auch ſelbſt in Wirtſchaftskriſen nicht mit Euch ſpielen können.

VSPD.Metallarbeiter. Heute, Donnerstag, 7 Uhr, im „Ge-
werkſchaftshaus“: Fraktionsſitzung. Tagesordnung: 1. Vericht über
die Lohnverhandlungen. 2. Die Verhandlungen mit dem Hauvt-
vorſtand. 3. Die Bezirkskonferenz und Vorſchläge zur engeren Ve-
zirkskommiſſion. 4. Bericht aus den Betrieben. Zahlreiches
ſcheinen iſt notwendig. Der Fraktionsvorſtand.

Generalſtreik in Argentinien.
Jn ganz Argentinien iſt der Generalſtreik proklannert worden.

Bis jetzt befinden ſich 100 000 Arbeiter im Streik. Jm Hafen von
Buenos Aires ſind 80 Schiffe ſtillgelegt. Der Generalſtreik iſt aus
Anlaß des neuen Penſionsgeſetzes entſtanden, das die Leiſtung
der Beiträge ausſchließlich den Arbeitern überläßt. Jn Buenos
Aires haben die meiſten Handelshäuſer ebenfalls geſchloſſen,

auf

Mekallarbeiter in einigen Orten des Freiſtagtes Anhalt die Ardeir
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Aus der Provinz.
Eine Abrechnung mit den Rachepolitikern.

Sangerhauſen, 7. Mai 1024.
Die Stadtverordnetenwahl in Sangerhauſen hat dem Bürger

block eine arge Enttäuſchung gebracht. Er hatte von 23 Stadtver
ordnetenſitzen auf 14 beſtimmt gerechnet und nur 9 der VSPD. und n
der KPD. Entſprechend wollte man der Linken nur zwei
unbeſoldete Stadträte gnädigſt überlaſſen und hatte bereits die
Anwärter für die vier übrigen Magiſtratsſitze ausgewählt, auch
die Stadtverordneten ſchon beſtimmt, die an Stelle der vier Stadt
räte nachrücken ſollten.
hatten das Stärkeverhältnis der Partei gut geſchätzt, denn unter
Zugrundelegung der Stimmenziffern der Reichstagswahl (Bür-
gerlich 3834, KPD. 1169, Liſte Liebknecht 94, VSPD. 1534) hätten
ſich tatſächlich 14 bürgerliche Stadtverordnete gegen 4 der KPD.
und 5 der VSPD. ergeben. Aber es iſt anders gekommen: Die
Stadtverordnetenwahl brachte dem Bürgerblock gegenüber der
gleichzeitig ſtattfindenden Reichstagswahl eine Einbuße von 401,
der KPD. eine ſolche von 252 Stimmen, uns aber ein Mehr von
619 Stimmen, denn es erhielten Liſte Eckhardt (Bürgerblock) 3433,
S Blaß (KPD.) 914, Liſte Gründlich (VSPD.) dagegen 2153

immen.Unter Berückſichtigung der geringeren Wählerzahl, die ſich durch
die Wahlſcheinwähler einerſeits und die Wohnſitzklauſel anderer-
ſeits für die Stadtverordnetenwahl gegenüber der Reichstagswahl
ergibt, bedeutet das, daß mindeſtens 650 Wähler, die bei der Reichs
tagswahl für andere Liſten geſtimmt hatten, unſeren Stadtverord-
netenwahlvorſchlag gewählt haben. Es läßt ſich ziemlich genau
errechnen, daß es ſich dabei um etwa 300 Kommuniſten und Lieb-
knechtianer ſowie um rund 8350 Bürgerliche handeltl Wahr-
haftig, eine deutliche Antwort der Wählerſchaft auf den Beſchluß
der bürgerlichen Stadtverordnetenmehrheit, den Bürgermeiſter Ge-
noſſen Gründlich gabzubauen! Daß es auch unter den Getreuen
der Gerth-Eckhardt nur ſelten einen gibt, der an die „ſachlichen“
Gründe der bürgerlichen Stadtverordneten für den Abbau des Ge-
noſſen Gründlich glaubt, daß ſie vielmehr faſt ausnahmslos die
politiſche Mache, um die es ſich handelt, durchfchauen, davon konnte
man ſich in den letzten Tagen in Privatgeſprächen allenthalben
überzeugen. Daß es aber darüber hinaus 350 bürgerliche Wähler
o Sangerbauſen gibt, die, um die Worte unſeres Wahlflugblattes
zu gebrauchen, mit uns Ekel und Verachtung empfinden für den
empörenden politiſchen Racheakt, den die bürgerliche Stadtverord-
netenfraktion am Genoſſen Gründlich verübt hat, und die dem
Wunſche, Genoſſe Gründlich möge ſein Amt weiterführen, ſogar
mit dem Stimmzettel gegen ihre Parteiführer Ausdruck gegeben
haben das bedeutet tatſächlich für die Gerth-Eckhardt eine
moraliſche Ohrfeige, wie ſie kräftiger nicht denkbar iſt!
Bei der „Sangerhäuſer Zeitung“ ſcheint die Ohrfeige ſogar eine
Verſtandestrübung mit ſich gebracht zu haben, denn ſie faſelt von
einer „Abkommandierung“ kommuniſtiſcher Wähler für die Liſte
Gründlich und begleitet ihre „Feſtſtellung“ mit einem höchſt geiſt-
vollen: „Ei, eil“ Was ſagſt du aber dazu, liebe Sangerhäuſer
Tante, daß eine noch größere Anzahl bürgerlicher Wähler
die Liſte Gründlich gewählt hat, zwar nicht infolge „Abkomman-
dierung“, aber gegen das Kommando der Gerth-Eck-
hardt Nicht wahr, das iſt peinlich für dich deshalb ſagft du
lieber gar nichts dazu denn im übrigen haſt du ja damit durchaus
recht, die anſehnliche Stimmenzahl, die die Liſte Gründlich
erhalten bei der Beurteilung des Abbaubeſchluſſes in die Wag-
ſchale fällt, insbeſondere aber jene 350 Stimmen, die ihr aus dem
politiſchen Lager der Gerth-Eckhardt zugefallen ſind! Während
alſo bei der Reichstagswahl die Mehrheit der Bürgerlichen gegen
über der geſamten Linken 1037 Stimmen beträgt (3834 gegen 2797),
beſteht ſie vei der Stadtverordnetenwahl nur aus 366 Stimmen
(3433 en 3067).
„„Jn neue, 28 Sitze zählende Stadtverordnetenverſammlung
(bisher 30) ſind daher gewählt: 8 Vereinigte Sozialdemokraten

Birgermeiſter Gründlich, Dreher Otto Agte, Konrektor Troll,
Maſchinenarbeiter Guſtav Werner, Lagerhalter Hoff, Sparkaſſen
rendant Curotw, Buchdrucker und Kriegsbeſchädigter Tſchierske,
Poſtfchaffner Beck (bisher 5 SPD. und 8 Gewerkſchaftler) 3 Kom
mumniſten: Tiſchler Auguſt Blaß, Frau Anna Sachſe geb. Köhler,
Drechſler Bruno Feiſt; 12 Bürgerliche: Dr. med. Eckhardt, Land
wirt Wilmar Franke, Fabrikdirektor Rothe. Lokomotivführer Völ
vel. Bäckermeiſter Jäppelt, Hotelbeſitzer Hündorf, Arbeiter Herm.
Tockhorn, Mittelſchullehrer Fröſchke. Rechtsanwalt Gerth, Land
wirt Gerlinghoff, Fabrikant Karl Wendt, Kreisoberſekretär Lang-
hammer (bisher 17).

Daß die Bürgerlichen überhaupt noch das 12. Mandat und da
mit die Mehrheit im Stadtparlament bekommen haben, verdanken
ſie übrigens nur den Stimmen der Frauen, die ſich auch bei dieſer
Wahl wieder als rückſchrittliches Element gezeigt haben. Jnfolge
der nach Geſchlechtern getrennt vorgenommenen Abſtimmung läßt
ſich das genau feſtſtellen. Es ſind nämlich an gültigen Stimmen
abgegeben von Männern für Liſte Eckhardt 1579, Liſte Gründlich
1052, Lifte Blaß 522, von Frauen für Liſte Eckhardt 1856, Liſte
Gründlich 1102. Liſte Blaß 392. Während alſo die für den Bürger
block und für die Linksparteien abgegebenen Männerſtimmen ſich
die Wage halten, haben 360 Frauen mehr den Bürgerblock als die
Linksparteien gewählt. Die bürgerliche Mehrheit aber beträgt
nach dem vorläufigen Wahlergebnis etwa ebenſo viel, nämlich 366

mmen. Parteigenoſfinnen und genoſſen, lernt auch aus
Wahl für die Zukunft!

Folgenſchwere Wetterkataſtrophe.
Von einem furchtbaren Unglück iſt der Ort Kleinberndten (Kreis

Nordhauſen) am Sonnabendabend heimgeſucht worden. Ueber das
Dorf ziehende Gewitter entfeſſelten einen ungeheuren Wirbelſturm,
der in wenigen Sekunden einen rieſigen Schaden anrichtete. Von
etwa 50 Häufern ſind die Dächer vollſtändig abgedeckt. Die Wände
eingedrückt, durch den nachfolgenden Regen ſind die Decken der Häuſer
durchweicht und dem Einſtürzen nahe, faſt keine Fenſterſcheibe iſt
ganz geblieben. Die Höfe und Straßen bieten einen jammervollen
Eindruck. Ackergerät und Maſchinen ſind von Steinen, Dünger und
Stroh begraben. Faſt kein Obſtbaum und kein Gartenzaun iſt in
dem vom Orkan erfaßten Gelände ſtehen geblieben.

Wie durch ein Wunder ſind in dem Ziegelregen und trotz der aus
allen Richtungen kommenden, durch Türen und Fenſter geſchleuderten
Geſteine keine Menſchenleben verletzt worden, auch Vieh iſt nicht um
gekommen. Die Bewohner des Ortes, die bei dem urvplötzlich ein
ſetzenden raſenden Element in einen derartigen Schrecken verſetzt
wurden, daß ſie das Ende der Welt herangekommen glaubten, habenaber einen in ſeinem vollen Umfange noch gar nicht überſehharen

Sachſchaden erlitten.
Der Landrat des Kreiſes Nordhauſen erläßt einen Aufruf an die

e zur Unterſtützung der durch das Unglück ſchwer Be
troffenen.

Ueber die dur chden Orkan angerichteten Vecheerungen werden
noch folgende Einzelheiten gemeldet:

Der Orkan kam von der Windanühke her ins Dorf, verließ es
beim Transformatorenhäuschen der Ueberla le und nahm

Man muß zugeſtehen, die Bürgerlichen rückende St

dann ſeinen Weg nach dem Linſenholz und dem Kirchtal von

erfaßt und nach dem zu mitgeführt Beſtimmte Nach
ierüber liegen bis tunde nicht vor. Maſſivemit 2 teilweiſe voll

den geworfen. Ein Nußbaum von zirka einem Meter Durchre vor dem Hauſe des Landwirts Friedrich Spieß wurde
quer durchſchnitten und das Oberteil 10 Meter weggeſch t. An
einem anderen Grundſtück wurden die Steinſtufen vor dem e
und eine davorſtehende Linde ſo weit zur Seite gedrückt,
Linde in das Dach einſchnitt. Die beiden Schulgebäude ſind der
artig zerſtört, daß nur in einem Klaſſenraum Unterricht ehalten
werden kann. Die Kirche ſteht da ohne Dach und ohne ihre koſt-
baren Fenſterſcheiben. Auch hier ſind teilweiſe die Jene
herausgedrückt, Torpfoften wurden wie Streichhölgzer eknickt.
Das Gehöft des Landwirts Karl Vocke bietet einen fur en
Anblick. Maſſive Mauern von einem halben Meter Stärke wurden
einfach weggeriſſen. Die Scheunen- und Stallgebäude, in denen
etwa 12—-15 Stück Großvieh ſtand, wurden mitten durchgeriſſen
und zur Hälfte umgelegt. Jn einem anderen Gehöft w die
Küchen und Stubenmöbel durcheinandergerworfen, herausgehoben
und die Federbetten fortgetrieben. Die Beſitzerin des Gehöftes, die
im Augenblick des „Wirbels noch das Flurfenſter ſchließen wollte,
wurde gegen die Wand geſchleudert. Jn ähnlicher Weiſe wurden
die Gehöfte von Karl Beher, Theodor Stange, des Gaſtwirts
Pimpel und der Witwe Krüger ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen. Das Dorf macht den Eindruck, als ſei es von Artillerie
leſchoſſen worden und gleicht einem Trümmerhaufen.

Das Recht der Beamten auf freie Meinangsäußßerung.
Jn einer Kleinen Anfrage einiger volksvarteilicher Landtags-

abgeordneter wurde eine Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſtes zur Sprache gebracht, in der u. a. ausgeführt worden
war, verſchiedene Vorkommniſſe hätten dem Landwirtſchafts-
miniſter Veranlaſſung gegeben, die Forſtbeamten darauf hin-
d daß ſie ſich bei Beſprechungen allgemeiner dienſtlicher
Anordnungen der Forſtverwaltung ſowie Fragen forſtpolitiſcher
und organiſatoriſcher Art der Oeffentlichkeit und Parlamentariern
gegenüber größerer Zurückhaltung als bisher zu befleißigen hätten.
Jn der Anfrage wurde anerkannt, daß die Vertretung der vom
Miniſterium getroffenen Maßnahmen dem Landtage gegenüber
allein dem Miniſter obliege, das Staatsminiſterium wurde jedoch
gefragt, ob es die Rechte der Beamten auf freie Meinungsäußerung
anerkenne und ungeſchmälert aufrechtzuerhalten gewillt ſei. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beantwortet der
Landwirtſchaftsminiſter die Anfrage folgendermaßen:

„Die beanſtandete Anweiſung an die Regierungspräſidenten
über das Verhalten der Forſtbeamten bei Veröffentlichungen in
der Fach- und Tagesvreſſe und bei ihrem Verkehr mit Parlamen-
tariern läßt nach ihrem Wortlaut und Jnhalt die Auslegung nicht
zu, daß durch ſie den Beamten der Staatsforſtverwaltung das
jedem Deutſchen verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht auf freie
Meinungsäußerung geſchmälert werden TWnnte.
Gegenüber gewiſſen Vorkommniſſen der letzten Zeit erſchien es zur
Verhütung einer Lockerung der Beamtendiſziplin geboten, die
Forſtbeamten auf den von jeher beſtehenden Rechtsgrundſatz erneut
hinzuweiſen, daß ſie ſich bei der Ausübung der ihnen wie jedem
anderen durch die Verfaſſung gewährten Grundrechte die Zu-
rückhaltung aufzuerlegen haben, die ihre Beamtenſtellung von
ihnen erfordert. Dieſe Stellungnahme wird einmütig von Ver
waltung und Rechtſprechung geteilt. Jnsbeſondere hat ſich das
Oberverwaltungsgericht in ſeiner Entſcheidung vom 26. September
1921 dieſem Standpunkt angeſchloſſen und ausdrücklich beſtätigt,
daß die Beamten an den Grundrechten und Grund-
pflichten der Deutſchen, wie ſie in Artikel 118 Abſ. 1, 126 und
130 Abſ. 2 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches geregelt ſind, nur
in den Schranken teilnehmen, die ihnen durch das Beamten-
recht insbeſondere durch das Diſziplinargeſetz vom 21. Juli 1852,
auferlegt ſind.

Unter Wahrung dieſer allgemein gültigen Rechtsanſicht erkennt
das Preußiſche Staatsminiſterium nach wie vor die Rechte der
Beamten auf freie Aeußerung ihrer Meinung an und iſt gewillt,
ſie ungeſchmälert zu erhalten.“

Vergessene Geweindewahlen.
Zeitungsnachrichten zufolge ſoll es in einzelnen Gemeinden vor-

gekommen ſein, daß für die Gemeindewahlen überhaupt kein Wahl
vorſchlag eingereicht worden iſt. Da in ſolchen Fällen eine Neuwahl
der Gemeindevertretung am 4. Mai nicht möglich war, erſucht der
Miniſter des Jnnern in einer Verfügung, ihm diejenigen Gemeinden,
in denen dies der Fall war, bis zum 18. Mai namhaft zu machen,
um das Erſorderliche veranlaſſen zu können.

Merſeburg. Die erſte Sitzung der neugewählten Stadt-
verordnetenverſammlung wird am nächſten Montag ſtatt
finden. Jn dieſer Sitzung wird zunächſt die Wahl des Bureaus zu
erledigen ſein. Eventuell erfolgt auch bereits die Neuwahl der un
beſoldeten Magiſtratsmitglieder.

Merſeburg. Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg ent-
hält in der neueſten Nummer das Wahlergebnis zur Stadtverordneten
verſammlung mit den auf jeden Wahlvorſchlag entfallenden Stimmen
nebſt Angabe der einzelnen gewählten Bewerber, die Einberufung der
Stadtverordneten zum 12. Mai, Bekanntmachungen über die Brocken
ſammlung Karlſtraße, Ausweiſe der ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter und über Viehſeuchen-Entſchädigungsbeiträge.

Lanuchſtädt. Volksbühnen bewegung. Eine Verſammlung
der Freunde des Goethe-Theaters nahm am Montag zu dem an
geregten Anſchluß an das Städtebundtheater Stellung. Der Ge-
ſchäftsführer des Verbandes der deutſchen Volksbühnenvereine Lange
legte der Verſammlung die Vorteile des Anſchluſſes dar, wodurch
allen Schichten der Bevölkerung gute Theatervorſtellungen zu niedrigen
Preiſen geboten werden. Bürgermeiſter Grimm empfahl ebenfalls
warm den Anſchluß. Dieſer wurde denn auch einſtimmig gut ge
heißen und der Anſchluß unter der Bezeichnung „Lauchſtädter Theater
gemeinde Vereinigung der Freunde des GoetheTheaters)“ vollzogen.
Die Vorſtellungen ſollen, da das GoetheTheater leider nicht zur
Verfügung geſtellt wird, im Gaſthof zum Stern ſtattfinden. Nach
Fertigſtellung des Saal- und Bühnenbaues werden die Vorſtellungen
vorausſichtlich Ende Juli beginnen.

Weißenfels. r Der Arbeiter R. H. vonhier hat von Mittag bis abends in verſchiedenen Lokalen gezecht, bis
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Rezepie umsonstin den meisten Geschäöffen oder von

er am Abend aus einem Lokal wegen o0liger Beirunkenheit auf die

el e es r h nur S.n er e 7 Nreegen Ter durch Herzlähmung feſtſtellen, hervorgerufen durch
Liltoholvergiſtung. a t tfährt. Der

rhdeiterw 3r p. di berens ken E Leber-
nger können ihn

F. f von n War h z Bü Meiſterründlich, abholen, leere Medizinflaſchen m gen.i ſinden j jeden r von 4 bisDie von a an10 Uhr ſtatt. Es wird gebeten, wie bisher zahlreich zu beteiligen.
Falkenberg. Sprechtag für Sozialrentner. Freitag

vormittag 9--11 Uhr findet im Geſell shauſe hier Sprechtag
r Minderbemittelte, Kriegsbeſchädigte uſw. ſtatt. Kriegs

7 Kriegerhinterbliebene, welche in Fürſorge und Renten-
en Rat und Auskunft wünſchen, wollen dies dem Kreisausſchuß
Amtliche r Kriegsbeſchädigte und Kri interrechtzeitig mitteilen, damit die Akten

en werden können.
kenberg. Der Einbruch in das Poſtgebäude. Wie

erinnerlich, wurde in der Nacht vom 10. zum 11. Februar 192
in unſer ä ei n und verſchiedene Wertbriefeentwendet. Die Angelegenheit ſtand jetzt in Torgau zur Verhand-
lung. Aus der Unterſuchungshaft wurden Otto K. Karl D. und
aul D. vorgefithrt, ebenſo die Ehefrau des Karl D., Frau Anna

O. K. I ein Geſtändnis ab, daß er in fraglicher Nacht
mittels Schlüſſels, den er in der Taſche gefunden hatte, in das Poſt

bliebene in Liebenwe
zum Sprechtag

gebärrde ei ochen ſei. Er iſt bei dem allgemeinen Beamten-
abbau, I er ſchon 10 Jahre beim Poſtamt beſchäftigt worden
war und ſich nichts zuſchulden kommen ließ, entlaſſen worden. Jn
ſeiner Not habe er den Schlüſſel benutzt und, als das Poſtperſonal
auf den Bahnſteigen zu tun hatte, das Poſtamt geöffnet. Das Be-
hältnis mit den Wertſendungen habe offen geſtanden, und der
Schlüſſel ſteckte im Schloß. Sie haben 5 Briefe mit ungefähr 18 000
Mark entwendet. Darunter befand ſich auch ein Wertbrief an die
Girokaſſe zu Herzberg (Elfter). Der Angeklagte Karl D., welcher
arbeitslos iſt und vier kleine Kinder hat, gab ſeiner Frau eine
größere Summe, mit welcher ſie nach Torgau fuhr und Kleider für
ihre Kinder und eine ſeidene Bluſe für ſich kaufte. Da kam der
Zigarrenfabrikant Paul D., ein Bruder des Karl D., und erfuhr
von dem Diebſtahl. Er erbot ſich. den Brief an die Gi e in
Herzberg zu ſenden und benutzte eine Reiſe nach Lebuſa, wo er den
Brief in den Briefkaſten der dortigen Filiale der Girokaſſe warf:
ſein Bruder Karl hatte den Brief verbrennen wollen. Wegen
ſchweren Diebſtahls wurden die beiden K. und K. D. unter Berüd-
ſichtigung ihrer bisherigen Unbeſcholtenheit und der Not, in der ſie
ſich befanden, zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt bei ihnen
wird die Unterſuchungshaft angerechnet und drei Jahre Be
währungsfriſt werden zugebilligt; Frau D. unter dem Verdacht,
daß ſie gewußt habe, woher das Geld ſtammte, mit zwei Monaten

bei Strafausſetzung belegt. Paul D. wurde frei
geſprochen.

Elſterwerda. Selbſtmordverſuch. Dienstag abend ver
ſuchte das Dienſtmädchen des Eiſenwarenhändlers Müller ſich in
der Elſter zu ertränken. Herbeieilenden Perſonen J
junge Mädchen dem naſſen Element wieder zu e und ſei
Dienſtherrſchaft zuzuführen. Was die L welche im
Waiſenhauſe erzogen iſt, zu dem verzweiflungsvollen Schritt ge
trieben hat, iſt nicht bekannt.

Grünewalde. Unfall eines Radfahrers Bei der erſten
Probefahrt mit ſeinem nen hergerichteten Fahrrade prallte der Sruben
arbeiter H. G. mit einem kleinen Trupp entgegenkommender Radfahrer
heftig zuſammen, kam dabei zum Sturz und erlitt außer anderen Ver
letzungen und der erneuten Beſchädigung des Rades eine An
des rechten Armes.

Schmiedeberg. „Abbau“ des Bürgermeiſters. Die Stadt
verordneten haben mit 6 gegen 6 n beſchloſen, bei Stimm
entſcheidung durch den Stadtverordneteworſteher, den hieſigen Bürger
meiſter abzubauen. Der Magiſtrat iſt dem Beſchluſſe nicht beigetretenNun ſoll der Begirksausſchuß entſcheiden

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 8. Mai We

Keine Stillegung der Mansfelder A. G.
Staatliche Hilfsaktion zugeſagt.

Jm Anſchluß an unſeren Bericht über die Stadtverordnetenver
ſammlung in Hettſtedt können wir heute die erfreuliche Mitteilung
machen, daß die drohende Stillegung der i ell
ſchaft nicht mehr in Frage kommt. Der Landrat des
Seekreiſes, v. Mettenheim, hat dem Hettſtedter Bürgerweiſter
Herrn Berger, mitgeteilt, daß er bereits in der Angelegenheit
beim Regierungspräſidenten in Merſeburg geweſen ſei und dieſer
ſeine Hilfe durch Vorſtelligwerden beim Reichsarbeitsminiſterium
zugeſagt habe. Auf telephoniſchen Anruf hat dann der Regie
rungspräſident Herrn Bürgermeiſter Berger mitgteilt, daß ſein
perſönlicher Schritt in Berlin Erfolg gehabt hat. Für die Mans
feld Aktiengeſellſchaft ſoll auf drei bis ſechs Monate eine ſtaa ur
liche Hilfsaktion eingeleitet werden. Jn dieſer Zeit wird
die Rentabilität der Mansfeld Aktiengeſellſchaft nachgeprüft. Da
von ſollen weitere Schritt abhängig gemacht werden. Eine Still
legung der Mansfeld Aktiengeſellſchaft ſoll nicht in Frage kom
men. Damit wäre die drohende Exiſtenzgefährdung von weit über
100 000 Menſchen beſeitigt. Von anderer Seite wird noch mit
geteilt, daß am Sonnabendvormittag in Eisleben im Gewerken-
hauſe Verhandlungen zwiſchen Regierungsvertretern, der Mans
ſkttengekelzhait und Vertretern der Arbeiterverbände ſtatt

nden.
Jntereſſant iſt auch, was das „Hettſtedter Tageblatt“ zu dieſer

für die Mansfelder Arbeiterſchaft ſo ſchwerwiegenden Entſcheidung
ſagt. Das Blatt ſchreibt: „Die ſtaatlichen Neuerungen
der deutſchen Republik haben doch auch ihr Gutes,
was aus dieſem Beiſpiel hoffentlich auch ſolche erſehen, die nicht
gerade zu ihren Freunden zählen. Früher hätte s außer etwaigen
moraliſchen Gründen für die Aktionäre keine Hinderniſſe für
derartige Stillegungspläne

Damit vergleiche man die Anwürfe, die von reaktionärer Seite
die Republik und die Errungenſchaften der Revolution er.
werden. Die Arbeiterſchaft wird einſehen, daß ſie dami

doch ſehr wertvolle Einrichtungen zu verteidigen hat.

(Schluß des redaktionellen Teiles)
e

Aas dem Geſchäftsleden.

Die Zubereitung einer guten Suppe iſt der Hausfrau heute ſo
Leicht gemacht. Bei geringem Aufwand an Geld, Arbeit und
r erhält ſie aus den kochfertigen „Maggi's Suppen“ (in

ürfeln) in kurzer Zeit nur mit Waſſer wohlſchmeckende, nahr-
hafte Suppen. Eine reiche Sortenauswahl bietet angenehme Ab-

h J B. EierNudeln, EierSternchen, Erbs, Grünkern,
Kartoffel, r Ochſenſchwanz, Pilz, Reis, Reis mit Gemüſe,
Tapioka echt, Tapioka-Julienne,

c

P uSteppera, Scug-
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Vern Andra

die äußerst beliebte KLänslerin in dem großen Apaehenfilm

r r
Die Frauen der Zalavie

Die Erlebnisse einer sehönen Frau in 5 Akten.

Nach r m Verbot von der Oberfilm Präfstolle in BerliS endlio zur Aufführung freigegeben wo
e In den Steinhöhlen der Mensehen, Großstadt genannt, hausen in finsteren, rauecb eschwängerten

Sspelunken die Hyänen vom Schlachttelde des Lebens. Enterbte, Verdorbene, Verbrecher von
Geburt an, mensohliche Bestiep, die das Dasein blutgieriger Wärger führepn, die mit gezeichnetenGesichtern wild und Kühn spielen, die furchtbare Pläne erten, die tolle, orgienhatfte Tanze mit

tanatischen Frauen auftühren. Diese Menschen zeigt in schonungsloser Realistik der Fim Zalamort.
Vorfährung: 4.10 6.30 9.00

Alles ums Geld Groteske in 2 Akten.
Beginn sonntags wie Werktags 4UDbr.

F e
e J

J 2

IIIIIVVVIIIIIIIS Unsere Leser e n h
ne e

Leistungsfähigst e v. Veranstakungen
33 y; s et g g Suvserer Zeitung zu herücksichtigen

ſur n „Wolks blattE Holz und Metall Bettſtellen
Kinder- Bettſtellen SPatent/ u Anſtege Matratzen Zwölf Jahr 6 am

S BBett-Chaiſelongues SS Sofas, Seſſel, Chaiſelongues deutsehen aiserhof

S S AufzeiS B e! Größte Auswahl! S des Green Serug? Srügſchier,

S S ehemaligen HofmarſchallsS Zahtungs-Srleichterungen! S Wilhelms II.
S Ein Charakterbild Wilhelms II.,8 Zruno Paris s ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

S S Als BeitS ergangenheit und zur Lehre fuKinbmöbel und Ratratzen Werkſtätten die Huhunſt der Deffenttſchren

Wilhnnnhtnünnittniiſſetitilinniinanni übergeben S
Zentralbibliothek Halle Breis 6,60 M. rie.
Geöffnet Dienstag u. Dönnerstag

erverzei ſen llsuehhandiung

Fernruf 1224 &7
Ab morgen, Freitag, den 9. Mai 1924

Ein Fiimwerk von ganz hervorragender Schönheit!

im Schatten
der Moschee

6 Akte nach dem Roman „The Shadow of the Mosque* von Morris Me Doug all
In den Hauptrollen:

Esther Carena Maria Forescu
Leise schaukelt der weiche Monsum die Palmen El Ragis, der sonnen-
durchglühten Wüstenstadt. Durch das Stadttor reitet Hauptmann
Richard Galt, den die Regierung in einer politischen Mission hierher
kommandierte. Unvermittelt, nach der Einsamkeit der Wüste, sieht er
verschleierte Frauen durch enge Gassen huschen, farbenfroh gekleidete
Händler, in der Sonne spielende Kinder und das bunte, tausendfältige
Marktgetriebe. Ein vornehmer Araber zu Pferde begrühßt Galt nach der
Sitte des Landes Hahmed, der Scheik von El Ragi. Niemanä sagt
ihm besondere Vorliebe für die Fremden nach. Herrisch und stolz ist er,

aber beeinflußbar und schwankaguden Charakters.

Mit dieser Einführung beginnt das hervorragende bis zum
letzten Akt in höchster Spannung haltende Filmwoerk.

Vorfäbrung: Sonntags 3.50 6.20 8.50 Uhr. Werktags 4.30 3.40 6.00 Uhr.

Gerhard macht sfch beliebtGroteske in 3 Akten mit Gerhard Dammann. HansiDeg e.
Beginn: Sonntags 8 Ubr, Werktags 4 Uhr.

Walhalla Lichtspiel- Theater
Ab morgen, Freitag den 9. Mal 19 2 4

Wir sebäeean uns giöekieh, den zahlreichen Wüusehen begeisterten Publikums gereoht
BRBühnentei le

eines
werden zu Können. Unter schweren Mähen ist es uns gelungen, die

Hadges 4Royal Express Dancers
(die berühmte amerikanische Meistertanzgruppe, 3 Damen, 1 Herr)

in ihren

Iuxus-anz-Iransformafionen!
noch für wenige Tage zu verpflichten.

Pilen Sie, Sie würden es bitter bereuen, diese in Halle voch nie dagewesene Sensation vicht
gesehen zu haben.

Die grössten Zeitungen des In- und Aunslandes sind voll des höchsten Lobes.
Zum ersten Malin Kitteldeutsehla ndTeilweise neues erweitertes Programm.

a) Der goldene Tanz d4) Alt- Wienb) Sorgenlose Menschen. (Nach der berühmten Sere- e) Junge Amerikanerinnene) Der Brauftanz nades von Toselli) The beys from Kentucky,
Kuftreten: 6.00 S.30.

S Be S C T N HEZ BT 2h

SOZIAIISMUS VIVD POLITIK

9 ler Vone

Aus DEM NHALT:
Dänischer Ministerpräsident Stauning: Wahlen und
Politik in Dänemark Dänischer Unterrichtsminister

Nina Bang: Das Gebiet der Arbeiterpartei
M. 1.20 das Heft

Z vo b e 27 e h e n d wer o n 2
Volksblatt-Buchnandiung, Halle a. S. nur Grobe Vrh. 27.

c

Alte Promenade Nr. 11 a
Fernruf 1224

Ab morgen, Freitag, den 9. Mai 1924
Der Film, der die ganze Welt in Entzücken versetzte, dem ein Riesenerfolg
in allen Erdteilen zuteil vurde. Ueberall folgte den Aufführungen

ein Sturm der Begeisterung

IACKIE COOGAN
in seinem Großſfilm in 6 Akten:

Lang lebe der König!
Die Heldentaten Prinz Titty Bits. Köstlicher Humor. Glänzendste Ausstattung.

Wenn man in sämtlichen europäischen Zeitungen eine Rundfrage anstellen würde Welchen
Amerikaner kennt Ihr am besten Die Wagschale würde sehwapken zwischen Jackie Coogan
und Charlie Chaplin. Dann erst kämen Wilsop, Roosevelt, Thomas. Edison und Bufallo Bill.
Würde die Rundfrage lauten Welchen Amerikaner habt Ihr am liebsten Jackie Co ogan
hieße die Antwort. In Skandinavien, in England, in Deutschland, überall. Es ist gar Kein
Zweitel daran. Jackie ist unser aller Liebling, ein Lächeln von ihm entwaffnet den Zweitfler,
den Menschenfeind, den Hypochonder, ein einziger angst voller Blick seines Auges genügt, um
unser Herz in Mitgefühl hochaufsehlagen zu lassen. Alle Mütter wünschen sich so ihr Bub-
chen, alle Kinder jauchzen dem idealen Brüderehen zu, selbst die Männer werden sich ihm
gegenüber bewußt, daß sie eine empfindsame Stelle in ihrer Seele haben, an der sie sterblicn
sind. Dieses Wunderkind des Ausdrueks, dieser ganz Seele gewordene kleine Mensch war
niemals so ergreitend wie in diesem Film, der ihn vieht mehr in den Lumpen eines norman-
nischen Bauernkindes, sondern in dem feierlichen Staat eines Erbprinzen zeigt. Er gibt bier
zum ersten Mal eine seelische Entwicklung und leistet damit das Unmögliche für ein Kind.
Er ist zuerst der richtige Bub, dem das ganze populär gesprochen „zumHalse heraushängt“, der sich einen Feiertag machbt, Rutsehbahn fährt und den Wachen wie
ein echter Schuhjunge ein Scbnippehen schlägt. Dann kommt der Moment, wo er ahnend
tähit, daß sich die schwere Krone der Verantwortung auf seine kleine Stirn senkt. Man
muß den Ausdruek in seinen Augen sehen. Wie in diese Kioderaugen der tiefste mensech-
liche Ernst hineinleuchtet und wie dann der Bub die Würde seines Standes fühlt. Wie ein
Miniaturlöwe schlägt er sich für sein Königreich, setzt sein winziges Leben furchtlos aufs
Spiel und wird doch wieder mitten in feierſicher Krönungszeremonie zum liebens würdigenWege als er die edle Tat seines treuen Adhutanten belobhnt. Großartige Bauten, der ganze

Prunk des Königstums umrahmt die Erzählung von dem Kinde, das wie ein Mann den
hohen Anforderungen des Lebens gerecht wird.

Vorführung: Sonntags 3.40 6.10 8.40 Uhr. Werktags 4.20 6.80 8.50 Uhr.

Dezu das ausgezeichnefe Lusfspiel (2 Akte) Blume des Harems.
Beginn Sonntags s Uhr, Werktags 4 Uhr.

h

In beiden Theatern der hochaktuelle Film:
Die feierliche Eröſſnung der Britischen Reichs-Ausstellung 1924

durch das englisehe Königspaar
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Serie Serie 2 Serie Z Herie 4&

S -Näntel Damen-Mäntel gegen r Damen-MänteliiuereegentenDamen ämtel 9 Damen ante Stoffe und J 280 mit Vederpaſp. mod Vlieke fort 13* runter beſinden ſich Seht Sonne

Flauſch, in modernen Macharten imprägn. Regenmäntel, Cover 1iot, B'w. i ts und Streifenbamen-Klelder e wkleider bamen- Kleider r n50neuen Muſtern und Macharten, G bumen modernen Streifen, feſch g so Treſſen und Faltengatnitie et 12 Bamen- Kleider h z

viele Farben perarbeitet g hl Perkal, Pa dine, ſowie reinwollenen Cheviot 18
Damen pien, x Damen umper Je Aen emg n 58 Damen. Blusen n

J r un Bir Miſelinen et e. Z. n Werimuttkndpfen Voppelmanſch h e Jährenda 1 Kogtüm-Röcke haltbare St. a Kostüm- Röcke Frotté Röck runden Pliſſeekragenßehleidungs Nesse t et re e be e ſt Wahe hgeree e Hoſen ecru
ſenverarbeitung, weite Frauenform Stoſſe, Sportſaſſon el. Stoſſe, m Kaſchen ucgheby

amen-
Portwesten Portweoten Damen. Atricklacken en. je Damen. Stricklacken a geh

Konfektion
im. ine Wolle, wunderbare Paſtell 80 9reine Wolle unim, andersfarbiger 7 reine Wolle, wu ſ 1 3 aparte Farben ufaummenſtettegte St ite e er Du

nie wiederkehrende

Garnierung farben m. andersfarb. Garnierung

es Extra Preise i Muss ha u
auvänne

Sohauensler Das führende Kauf- und Warenhaus altes

Gummi-Abrütze

III

Druckaufträge Sorvirejeder Art übernimmt und 9 hosenträger rtro Alle Arten Schulhüch

stehen von Freltag, den
S. Hal, zum Verkauf.

liefert ſchnell und ſauder M. Winkler empfiehlt

LKöniestraße 62.

talerte fercziematrüunärnderr en wen lam 228shlatt Buehno palune

hines. Tees, Gewählte QOual täten
F. Kohl, Halle a. S., Stefnwvwe g77 Tanzkontroller

Janz Ziumen
Guirlanden v Fähnehen

Saal- und Garten-Dekoration

empfiehlt 7162
2 L Merseburger7 u a n 9 e y Straße 168
r neben C. T.-Lichtspiele, Nähe Riebeckplatz

Telephon 3477.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik!
Preis 25 Pfennig t Zu beziehen durch

VolEsblatt-Buchhandlung, nur Gr. Ulrichstr. 27

Halle WVertse lief
e ist wieder ein Beweis meiner

Die hieſigen Hundehalter werden auf-
gefordert, die Hundeſtener für April Juni
1924 mit 10 Mark für den erſten und

d 16 Mark für jeden weiteren Hund zur
d Vermeidung der Zwangsbeitreibung und

Feſtſetzung von Verzugszuſchlägen bis
zum 16. Mai 1924 an die zuſtändige Zahl-
ſtelle der ſtädtiſchen Steuerkaſſe vormittags
zwiſchen 8 und 1 Uhr zu entrichten.

Halle, den 7. Mai 1924. 7194

lelstunecfählekelt:

T Nengenabgabe vorhehalten! W
GlasEeht Porzellan Steingut Emaille

20 15 u 15Porrellaon-
tellerPiesteritz D

Bekanntmachung betr. Gemeindewahlen
am 4. Mai 1924.

Der Gemeindevorſtand hat das Ergebnis
der vorbezeichneten Wahlen wie folgt feſt
I xgeſetzt:
Wahlvorſchlag: Vereinigte Sozialdemokra-

tiſche Partei 804 gültige Stimmen
4 4 Sitze

Wahlvorſchlag: Liſte der Kommuniſten
S 1427 gültige Stimmen 8 Sitze.

Wahlvorſchlag: BürgerlicheLiſte690 gültige
Stimmen 3 Sitze.

Frgee gewählt kommen daher zurzeit in
age:

e Wahzlvorſchlag: Verernigte Sozial
demokratiſche Partei. 1. Kaſpar. Martin,
I Wöbelhändler. 2. Riemichen, Wilhelm

Arbeiter. 3. Schubert. Bernhard, Werk-
meiſter. 4. Weichelt. Mox. Arbeiter

Wablvorſchlag: Liſte derKommuniſten.
1. Hilgers, Ferdinand, Schloſſer 2. Jäckel,

I G.rnſtav, Bleilöter. 3. Engel, Chriſtian
I Scttcingutdreher. 4. Mönning, Frieda, Haus

I frau. 5. Nowack, Kurt, Arbeiter. 6. Wendt,
Grnſtav, Arbeiter. 7. Göbei, Fritz. Arbeiter

Schtalow, Helmut, Schloſſer.
Wahlvorſchlag: Bürgerliche Liſte.

l. Gierock, Karl, Hausbeſiver. 2 Trumpf,
Georg, kaufm. Direktor. 3. Specht, Karl

Lehrer.4 Vorſtehendes Ergebnis geben wir mit
dem Bemerken bekannt, daß Einſprüche
gegen die Gültigkeit der Wahl binnen

2., Wochen nach dieſer Bekanntmachung,
alſo bis 21. Mai. bei. dem GemeindeI vorſtand. einzulegen ſind. 7188
I Vieſteritz, den 7. Mai 1924.
h Der Gemeindevorſtand.

4 Firiebe iUnſere Bekanntmachung vom 31. März
1024, betr. die Bildung eines Schutzgebietes
in Eisleben aus Anlaß der in Oberrißdorf

bezw. in Helfta herrſchenden Maul und
Klauenſeuche wird hierdurch aufgehoben.

Klauenviehmärkte können wieder ab-
gehalten werden. 1303

Eisleben, den 3. Mai 1924.
Die Polizeiverwaltung.

Der Magiſtrat.

a S

e

Kafſcetasse 1 95, Speiseteller 10 Handleuehter 40 9 Likörstamper 15 9
verxtragrob tiet und flach weißZucker ose 35 Salzmesten 45 Kohrschautel 56

mit Deckel 9 mit Holzdeckel 4 mit Holz griffMilehgiesser 45 Hilcbbecher 15 r
799 9ertragroß groß. weiß. grobspeisctelier s Vorratstonnen 35, r r Römer 58,m. breit. Goldran Stück da-Garnit., w.Schalentasse 30 Tasse

em. Uotert. b. dek. mit Untertasse aus 1 Stück. gros
Fleisehteller 85 Saolatsehiässel 58 Knaſſeoboecher 35

9 9

1 5 Masscrkessel 2.85 Wasser-
95

Kompotteller9 Hansa 154
Kindermileh- 109 fiasche 9

Weinglas

glüser 54
Glassehiüissel 46

d vrtra groß 9extragroß extragroß bunte
Isolierflusche Zink- Eimer Zenkwannenhält 24 Stunden 95 stark verzinkt 1 50 3 50kalt oder heiß 28 em. extra groß 99
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F n Sschnatterich
Ausschneiden und aufbewahren! Es folgt ein Preisausschreiben!

Z.
In der Abteilung Barock und Renaissance der Kunsthandlung

von Löwenthal Ehrlich entdeckt Frau Schnatterich das Bild eines
alten niederländischen Meisters, das ihr sehr gefällt, weil die darauf
dargestellten, ebenfalls sehr wohlbeleibten Damen die ärmellose Mode
bis zu den allerletzten Konsequenzen durchgeführt, d. h. sich bis zur
kleiderlosen durchgerungen haben. Sie hofft, daß wir es im Laufe
der nächsten Monate ebenfalls so weit bringen werden, da jetzt schon
manche Damen nur dann als modern angezogen gelten, wenn sie fast
änzlich ausgezogen sind, und bedauert es sehr, daß sie nicht im
7. Jahrhundert lebt, weil sie überzeugt ist, daß Rubens, der Schwer-

r r an ihr ein prachtvolles Modell geſunden hätte. Haben
ie, so fragt sie Herrn Ehrſich, nicht einen Pedanten zu diesem Bilde?

Ich habe es in meinem Salon gern pedantisch. Rechts auf meinem
Kamin steht die medizinische Venus und links der Trompeter von
Sackingen, beide goldbronziert. Die Venus von Mano finde ich
unmodern. Sie ist nicht nur Irmellos, sondern armlos. Es ist eine
Geschmacklosigkeit von dem alten griechischen Stuckateur, so etwas
Mangelhaftes zu machen, um ein bißchen Gips zu sparen, wo es
unsereinem doch auf ein paar Mark gar nicht ankommt. Die medl-
zinische Venus ist mir viel symptomatischer. Wenn ich sie so ansehe,
so finde ich, daß ihre Figur fast idiotisch ist mit meiner. Außerdem
sieht man, daß sie fleibig Kukirol und Kukirol-Fubbad gebraucht,
während bei der Venus von Milano die Fübe verdeckt sind. Mehr
sage ich nicht.

Die Benutzung des Kukirol-Hähneraugen-Pflasters bedeutet In-
telligenz, und die regelmäßige Anwendung von Kukirol-Fubßbad ist ein
Beweis von Kultur.

Sanitätsrat, Dr. med. Campe's Kukirol-Fußbad ist die größte Wohl-
tat für Leute, die viel gehen und stehen müssen. Es reinigt die
Füße gut, verhütet schnelle Ermädung, Brennen, Wundlaufen und
Schwitzen der Füte. Es kräftigt Nerven und Sehnen und ist fär
eine zweckmäßige Fubpflege ganz unentbehrlich.-

Das millionenfach bewährte Häühneraugen-Pflaster Kukirol be-
seitigt auch Hühneraugen, die bisher allen anderen Mitteln trotzten,
binnen wenigen Tagen ganz schmerzlos und ohne die bei anderen
Verfahren drohende Gefahr einer Blutvergiftung. Die Schmerzen
werden infolge der Erweichung des harten Hähnerauges schon in
den ersten Stunden nach dem Auflegen bedeutend gelindert. Kukirol-

t Hühneraugen-Pflaster und Kukirol-Futsbad sind in alten Fachdrogerien
und größseren Apotheken zu haben. (Kukirol-Hühneraugen-Pfiaster
75 Pfennig pro Schachtel, Kukirol-Fußbad 50 Pfennig pro Packung.)
Achten Sie aber recht genau auf den Namen Kukirol und die Schutz-
marke „Hahn mit Fus-. Es gibt minderwertige Nachahmungen, an
denen die Verkäufer mehr verdienen. Lassen Sle sich auch die wichtige
Broschüre Die richtige Futpflege“ schicken. Sie kostet nichts. Unsere,
unter der Leitung eines alten, erfahrenen Arztes stehende „Wissen-

e e r von Rückporto eat und Auskun r alle Frage e sich auf Fußpflege uFubleiden beziehen. wen Pgoltes
Kuklrol-Fahrik Grob-Salze hel Hagdeburg,
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